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Dienstag, 20. Oktober 1942 

USA.-Raubzug gegen einen Kegerstaat 
Roosevelts neueste Heldentat / Liberia roh vom Dollar-Imperialismus vergewaltigt 

Vigo, 19. Oktober 
Nach Meldungen aus N e w York und Mon

rovia hat Roosevelt unter dem Deckmantel der 
angeblichen nordamerikanischen Kriegsbedürf
nisse seine Saubpolltlk jetzt auf die Neger
republik L i b e r i a ausgedehnt. Er hat ein Ex
peditionskorps nach Liberia gesandt, das zur 
Zeit Stellungen in diesem an der Westküste 
Afr ikas gelegenen Freistaat bezieht. 

Der Griff nach Liberia stellt sich nach wei
teren Meldungen aus Monrovia, der Hauptstadt 
des Negerstaates, als ein Druckmittel heraus, 
um die Negerrepublik, die sich bisher neutral 
verhielt, an den Kriegswagen der Vereinigten 
Staaten zu spannen. W e i l der Präsident der 
Republik, Barclay, dem schon seit Monaten 
ausgeübten Druck Roosevelts, die Neutralität 
aufzugeben, nicht so ohne weiteres erlag, ent
sandte das Weiße Haus eine Besatzungsarraee, 
die Jetzt das weitere im Sinne Roosevelts 
„veranlassen" soll. So sieht das „berühmte", 
in der Atlantik-Charta feierlich allen Völkern 
der Erde versprochene Selbstbestimmungsrecht 
eusl I 

Liberia entstand im Jahre 1821 mit Unter
stützung des amerikanischen Präsidenten Mon
roe, da der Kongreß beschlossen hatte, die in 
den Vereinigten Staaten lebenden Neger frei
zulassen. Man gründete die Hauptstadt Mon
rovia und sandte zahlreiche Neger aus den 
Vereinigten Staaten wieder nach Afrika zu
rück. 1847 wurde Liberia eine selbständige Re
publik, blieb aber durch ' Anleiheverträge, zu
mindest ln wirtschaftlicher Hinsicht, ein von 

M 

Washington abhängiger Staat. Jetzt zwingt 
Roosevelt die Negerrepublik nach bewährtem 
Muster völl ig unter seine Botmäßigkeit. 

Rom: Armes Liber ia! 
Drahtmeldung unseres We.-Berlchterstatters 

Rom, 20. Oktober 
Die Landung amerikanischer Truppen an 

der Küste des Negerstaates Liberia wird in po
litischen Kreisen Roms als ein weiterer Akt 
betrachtet, der sehr gut hineinpaßt in die 
Reihe der vom amerikanischen Imperialismus 

gegen- die nichtkriegführenden wehrlosen Län
der unternommenen Gewalttaten. Im „Lavoro 
Fascista" heißt es: „Armes Liberia! Hatte es 
nicht vor einem Jahrhundert sein Licht emp
fangen vom amerikanischen Unabhängigkeits
geist? Liberia hat eine 450 Mei len lange Küste 
am Atlantik, die den Engländern und Ameri 
kanern sehr nützlich sein kann. Wenn der 
Feind auf solche Weise auf die U-Boot-OKen-
sive der Achse zu reagieren versucht, ist es 
einleuchtend, daß diese Offensive sehr hart 
war. Die Feststellung dieser Tatsache kann 
die Achse nur mit Genugtuung erfüllen." 

Japans Wehrmacht übt harte Vergeltung 
Der. Tod oder schwere Strafen für. unmenschliche amerikanische Flieger 

Tokio, 19. Oktober 
Der Oberbefehlshaber für die Landesver

teidigung gab bekannt, daß in Gefangenschaft 
geratene Besatzungen feindlicher Flugzeuge, 
die bei Luftangriffen auf japanisches Gebiet 
oder auf von Japan kontrollierte Gebiete sich 
in Zukunft Unmenschlichkeiten zuschulden 
kommen lassen, von einem Militärgericht zum 
Tode oder zu anderen schweren Strafen ver
urteilt werden. Einer weiteren Meldung zu
folge wurden bereits diejenigen Angehörigen 
der amerikanischen Luftwaffe, die bei den 
Luftangriffen am 18. Apri l auf Japan in Gefan
genschaft gerieten und in stattgefundenen Un
tersuchungen unmenschlichen Vergehens für 

..Roter Oktober wehrt sich verzweifelt 
Scharfschützen in Kaminen erledigt I Deutsche Artillerie an der Arbeit 

Berlin, 19. Oktober 
Nach der Erstürmung des Traktorenwerkes 

„Dshershinskij" und der Geschützfabrik „Rote 
Barrikade", halten sich die Bolschewisten in 
Stalingrad, wia das Oberkommando der Wehr
macht ergänzend mitteilt, nur noch in dem 
Stahl- und Hüttenwerk „ R o t e r O k t o b e r", 
das mit seinen Nebenwerken und Arbeitersied
lungen zwischen Bahn und Wolga ebenfalls 
ein Gelände von mehreren Quadratkilometern 
bedeckt. Die Säuberung des in den letzten 
Tagen gewonnenen Stadt- und Industrlegelän-
des führte noch zu vereinzelten Kämpfen mit 
veisprengten Bolschewisten und versteckten 
Widerstandsnestern. Die Ruinen einiger Beton-
flebäude mußten Stockwerk für Stockwerk ge
stürmt und ausgeräuchert werden. In einem 
dieser zerborstenen Blöcke saßen deutsche Sol
daten im Erdgeschoß und in den Kellern, wäh
rend sich Bolschewisten noch in den oberen 
Geschossen verbarrikadiert hatten. In mehre
ren, zu großen Bunkern ausgebauten Kellern 
der Ge chützfabrik waren Bolschewisten von 
den Bomben der Kampfflugzeuge zwar ver
schüttet, aber noch kampffähig geblieben. Diese 
Verschütteten versuchten sich zu befreien und 
weiter zu kämpfen. Panzerjäger, Infanteristen 
und Pioniere vereitelten diese Absicht und 
räumten mit geballten Ladungen und Flammen
werfern die Stützpunkte der Bolschewisten aus. 

Beim Durchkämmen der genommenen Ba
stionen trafen unsere Soldaten häufig auf,her
vorragend getarnte feindliche Stellungen. I n 
Montagegruben, Schmelzöfen, Materialstapeln 
waren in kaum erkennbaren Stellungen Panzer 
und vorgeschobene Geschütze verborgen, die 
die Granaten unserer Sturmge7chütze vernich
tet hatten. Zwischen Trümmern von Kränen 
und Verhauen, sogar in den Kaminen hockten 
die gefallenen Scharfschützen, die trotz ihrer 
Tarnung von unseren Infanteristen entdeckt 
und erledigt worden waren. Unter dem Schutt 
der bis auf die Fundamente zerstörten W e r k e 
liegen Haufen von toten Bolschewisten, wie 
sie von dem Ungewitter der Bomben zerfetzt 
wurden. Von Granaten zusammengeschlagene 
Maschinen sind von ihren Bettungen weg
gerissen und haben im Stur* noch ihre Ver 
teidiger unter sich begraben. 

Der Verwüstung der W e r k e entspricht das 
Trümmerfeld der ihnen vorgelagerten W o h n 
viertel . Nur ein Wa ld von Kaminen ist stehen 
geblieben, dessen Boden mit verkohlten Bal
ken und Hausgerät, mit eingestürzten Blech
dächern bedeckt ist. Die Stellen, an denen wäh
rend der Schlacht vom Feind Gegenstöße ver
sucht wurden, erkennt man genau an den Ber
gen gefallener Bolschewisten. Die Schlacht ist 
aber noch nicht zu Endee. Darum gingen die 
deutschen Verbände daran, das gesäuberte 
Kampfgelände zu befestigen, Stellungen auszu
rüsten, Waffen und Munit ion nachzuführen und 
die einzelnen Truppenteile zum weiteren Kampf 
t u ordnen. 

Inzwischen hat sich das Wetter sehr ver
schlechtert, so daß die Luftwaffe am 18, Ok
tober nur in geringem Umfang zum Nieder
kämpfen der bolschewistischen Arti l lerie aul 
4sax fisjufe.r. der W.olge, eingieilen. fcogntp, M U 

verstärkter Kraft mußte daher unsere Ar t i l 
lerie das Zermürbungsfeuer gegen die feindli
chen Stellungen im letzten Bollwerk der Hütte 
„Roter Oktober" und das Vernichtungsfeuer 
gegen die bolschewistischen Batterien fort
setzen. Zahlreiche feindliche Geschütze wur
den durch Volltreffer zum Schweigen gebracht. 

Ehrung italienischer Kameraden 
Rom, 19. Oktober 

A m 13. Oktober fand die feierliche Ver
leihung des vom Führer für alle Teilnehmer 
am Winterfeldzug in der Sowjetunion gestifte
ten Ehrenabzeichens statt. Der deutsche Ver
bindungsoffizier bei der Italienischen Armee 
in der Sowjetunion überreichte das Abzeichen 
als erstem General M e s s e , mit dem er dann 
gemeinsam die Überreichung der Ehrenzeichen 
an die Abordnung des italienischen Expedi
tionskorps vornahm. In seiner Ansprache wür
digte General Messe den heldenhaften Einsatz 
der italienischen Truppen während der harten 
Tage des vergangenen Winters und gedachte 
der in treuer Pflichterfüllung im Kampf gegen 
den Bolschewismus gefallenen Kameraden. 

Dämmernde Erkenntnis 
Buenos Aires, 19. Oktober 

Der ehemalige jüdisch-britische Kriegs-1 

minister Höre B e 11 s h a stellt in einem Ar
tikel in der hier erscheinenden Zeitung „Ra-
zon" fest, daß die Erfolge der Deutschen Wehr
macht im Osten die Wirtschaft des Deutschen 
Reiches völl ig gewandelt hätte. Deutschland 
leidet nicht mehr, so fügt er hinzu, unter der 
gleichen inneren Schwäche wie im Weltkriege, 
den es nur durch Hunger und Munitionsmangel 
verlor. 

schuldig befunden wurden, auf Grund der M i l i 
tärgesetze bestraft. 

Die Amerikaner betrachteten den Krieg 
augenscheinlich — so schreibt die japanische 
Nachrichtenagentur Domei — als eine Art bes
seren Sport, der ihnen Gelegenheit bietet, Ihre 
Bedürfnisse nach prickelnden Sensationen zu 
befriedigen. Japanischerseits ist man entsetzt 
über die Auffassung, die die gefangenen ame
rikanischen Flieger im Verlaufe der Unter
suchung vor einem japanischen Militärgericht 
über ihre Handlungsweise bekundeten. Ihnen 
sei anscheinend kein Mit te l schlecht genug, um 
ein Gefühl der Rache zu befriedigen für die 
fortgesetzten Niederlagen, die sie seit Kriegs
ausbruch einstecken mußten. Das Opfer einer 
solchen Einstellung ist bei dem ersten ameri
kanischen Luftangriff auf Japan die unschul
dige Zivilbevölkerung geworden. Da es den 
Amerikanern nicht gelang, militärische Einrich
tungen zu treffen, haben sie wahllos ihre Bom
ben und Maschinengewehre gegen nichtmilitä
rische Ziele eingesetzt) spielende Schulkinder, 
Krankenhäuser und einsame Bauernhöfe sind 
mit Maschinengewehren beschossen worden. 
Auch hier ist somit von den Amerikanern die
selbe u n m e n s c h l i c h e K r i e g f ü h r u n g 
geübt worden, wie sie sich bei den Angriffen 
auf Hospitalschiffe und bei der grausamen 
Mißhandlung von japanischen Internierten 
zeigte. 

Japan — so schließt Domei — Ist unter 
keinen Umständen gewillt, weiterhin einem der
artigen Verhalten der Amerikaner zuzusehen. 
Die jetzt getroffenen Vergeltungsmaßnahmen 
dienen dem Schutze der Menschheft und sollen 
das Uber sie hereingebrochene Kriegsunglück 
aul ein Mindestmaß beschränken. 

Kleider-Rationierung in USA. 
Dra/itmcldung unseres Kr.-Berfchferslaffers 

Bern, 20. Oktober 
Im amerikanischen Marineministerium 

glaubt man, wie aus Washington gemeldet 
wird, „im Februar 1943 die Kleiderrationie
rung einführen zu müssen." 

Die eigentliche A b s i c h t . . . 
Stockholm, 19. Oktober 

„Manchester Guardian" gibt in einer Be
trachtung zur Kriegslage offen zu, daß Eng
land bei seinen Bombenangriffen auf deutsche 
Städte keineswegs die Absicht hat, militärisch 
wichtige Ziele zu treffen. Das Blatt schreibt, 
man müsse alles daransetzen, um die m o r a 
l i s c h e K r a f t und den Kriegswillen des 
deutschen Volkes zu brechen. 

Dieses wertvolle Eingeständnis des ange
sehenen englischen Blattes verdient festgehal
ten zu werdenl 
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Ein Bild grauenvoller Zerstörung bietet die Stadt Stalins« auf die pausentos aeutsene A*-
tiilerie und Stukas hämmern. Dicht hinter der Front sucht die Zivilbevölkerung in dem 

wüsten Trümmerfeld nach den Resten ihrer .armseligen Habe. 
JPK.-Autn, Kriegsber.j OehrmannAtlantjc^ 

„Pech fflr die Schweiz?" 
V o n unserem Dr. S.-Mitarbelter 

Zürich, Anfang Oktober 
„Das schweizerische Staatswesen ist auf 

deutschem Kulturboden entstanden. Keinem 
schweizerischen Staatsmann, der sein Land 
einer segensreichen Zukunft entgegenführen 
wi l l , darf die innere Beziehung zu diesem 
Kulturerbe fehlen . . . Eine gegendeutsch ge
führte Schweiz ist ein W i d e r s i n n . . . Im 
Augenblick, wo wir uns als Werkzeug gegen 
das Reich benützen lassen, richten wir uns 
gegen uns selbst, gegen unser Blut, gegen un
sere schöpferische Gestaltungsfähigkeit und 
damit auch gegen unsere politische Eigen
ständigkeit." Es ist ein in der heutigen Schweiz 
selten gewordenes Bekenntnis, das aus diesen 
Ausführungen der in Zürich herausgegebenen 
„ N a t i o n a l e H e f t e " spricht. In einer 
Zeit, in der die anglo-amerikanisch-bolsche-
wistischen Phrasen manchen Eidgenossen 
irreführen, die täglichen Sorgen und innerpo
litischen Schwierigkeiten den Blick für die 
großen Zusammenhänge trüben, verdient das 
offene Wor t der Zeitschrift besondere Beach-

Der Tag der Freiheit 
S t a a t s s e k r e t ä r G u t t e r e r l n P o s e n e r w a r t e t 

Die Gauhauptstadt Posen steht gegenwär
tig Im Zeichen der Vorbereitungen zum „Tag 
der Freiheit". M i t besonderer Freude nimmt die 
deutsche Bevölkerung des Warthegaues die 
Nachricht auf, daß der engste Mitarbeiter von 
Reichsminister Dr. Goebbels, der Staatssekre
tär im Relchsmlnlsterlum für Volksaufklärung 
und Propaganda und Befehlsleiter in der Reichs
propagandaleitung, Leopold G u t t e r e r , als 
Gast des Gauleiters an den Veranstaltungen 
zum »Tag der Freiheit" teilnehmen wird. 
Staatssekretär Gutterer wird auf der Arbeits
tagung des Gaukulturringes am Sonnabendvor
mittag im Kleinen Haus der Reichsgautheater 
nach dem Rechenschaftsbericht des Landeskul
turwolters Mau l das Wort zu grundsätzlichen 
Ausführungen Uber den kulturellen Aufbau 
im Osten nehmen; ferner wird er mit dem Gau
leiter auf dem Propagandisten-Appell der Par
tei am Freitagnachmittag in der Aula der 
Reichsuniversität sprechen. 

tung. Die plutokratische Agitation, die Immer 
wieder versucht, ideologische Verbindungen 
zwischen der Schweiz und der anglo-amerika-
nischen Mächtegruppe herzustellen und das 
neutrale Land auffordert, seine naturgegebe
nen Beziehungen zu verleugnen, wird aller
dings in Ihren Erwartungen oft genug ent
täuscht. Offenbar unter dem Eindruck seiner 
Erfahrungen schrieb kürzlich der Züricher 
Sonderkorrespondent des Londoner „Daily Te
legraph", „die Schweiz würde die Waffen in 
keiner Sache oder für keine Ideale, die sie 
mit anderen Nationen gemeinsam hat, ergrei
fen, sondern nur für die eigenen Heimstätten, 
Frauen und Kinder kämpfen." V o m „ S t i l l e « 
s i t z e n " — wie der Verfasser die schwel« 
zerische Neutral i tät kennzeichnet — im 20. 
Jahrhundert habe die Schweiz viel für ihr 
Gedeihen gewonnen und sie sei „geneigt, an
derer Leute Kriege als Pech zu betrachten, 
P e c h f ü r d i e S c h w e i z." 

Was der Verfasser hier in zynischer Weise 
als „Pech für die Schweiz" bezeichnet, ist tat
sächlich nichts anderes als die lange Kette von 
Schikanen und Gewaltmaßnahmen Englands und 
der Vereinigten Staaten gegenüber dem kle i 
nem Land, angefangen vom brutalen Blockade« 
krieg bis zur Politik der kleinen Nadelstiche, 
für die der Beschluß Washingtons, den Tele
fonverkehr mit der Schweiz abzubrechen, ebenso 
bezeichnend ist wie die kürzlich erfolgte Ver 
letzung der schweizerischen Neutralität durch 
britische Flieger. 

Die wachsenden Schwierigkeiten im Bereiche 
der Ernährungswirtschaft, dar Sozial- und F i 
nanzpolitik bringen darüber hinaus jedem Eid
genossen täglich zum Bewußtsein, daß sein Land 
aus dem von Churchill und Roosevelt entfes
selten Krieg nichts für seine „Prosperität" ge
winnen kann. U n a u f h a l t s a m s t e i g e n 

. d i e P r e i s e w e l t e r a n , so daß die Kosten 
der Lebenshaltung um 42,5 v. H. höher liege"» 
als vor Kriegsausbruch. Al len Bemühungen zum 
Trotz, den Preisstopp für die wichtigsten 
Nahrungsmittel durchzuführen, sah sich der 
Bundesrat soeben gezwungen, den Milchpre's 
erneut zu erhöhen. Infolge der Teuerung sind 
viele Minderbemittelte nicht mehr in der Lage, 
ihre Lebensmittelkarte vollständig einzulösen. 
In 13 von insgesamt 22 Kantonen müssen 4,5 
v. H. der schweizerischen Bevölkerung durch 
Notstandsaktionen unterstützt werden. Da die 
Kaufkraft der breiten Volksschichten immer 
mehr zurückgeht, verschärfen sich die sozialen 
Spannungen, die von den marxistischen Links
partelen für ihre Zwecke a u s g e n ü t z t wer
den. Die Sozialdemokraten kehren zu ihren 
alten radikalen Parolen zurück und erneuern 
die Kampfansage an das Bürgertum. Kenn
zeichnend für das Versagen der liberalistischen, 
Wirtschaftspolitik im Kampf gegen die Teue» 
rungswelle ist auch der leidenschaftlich iie-

. führte Streit zwischen den Vertretern den 



Echt englische Antwort 
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Zeichnung: Roha / „Bilder und Studien" 
Stalin: „Hl—1—llfel" 
Churchill: „Danke, sehr liebenswürdig, — 

aber es geht mir auch schlecht!*' 

Schweres Alpdrücken in Washington und London 5 5 

Sinkendes Stimmungsbarometer. I. Salomon-Inseln und Stalingrad die Ursache I Seltsame Hoffnungen 

Bauernschaft und den städtischen Verbrau
chern, die sich gegenseitig mangelnde« Ver
ständnis und ungenügende Opferbereitschnft 
Torwerfen. Im Hinblick auf das Anwachsen des 
ungedeckten Staatshaushalts-Fehlbetrages, der 
Ende 1942 die Rekordhöhe von 4,6 Mil l iarden 
Franken erreicht, ist eine betrachtliche Er
höhung der Steuerlast nicht mehr zu umgehen, 
so daß die Bemühungen um die Preisstabili
sierung noch mehr erschwert werden und die 
Frage der Steuerverteilung neue innenpolitische 
Auseinandersetzungen ankündigt 

Ein Lehrer des Führers gestorben 
Klagenfurt, 19. Oktober 

Kurz vor Vollendung seines 89. Lebens
jahres Ist In seinem Heimatort in St. Andrae 
im Lavanttal (Kärnten) der Geschichtslehrer des 
Führers, Professor Dr. Leopold Poetsch gestor
ben. Dr. Poetsch war von 1901 bis 1903 Direktor 
der Realschule in Linz an der Donau und hatte 
als Lehrer für Geographie und Geschichte *n 
den Jahren zuvor Adolf Hit ler als Schüler. Dar 
Führer selbst schreibt In seinem Buch „Mein 
Kampf" über ihn: „Es wurde vielleicht bestim
mend für mein ganzes späteres Leben, daß mir 
das Glück einst gerade für Geschichte einen 
Lehrer gab, der als einer der ganz wenigen 
verstand, für Unterricht und Prüfung diesen Ge
sichtspunkt, nämlich Wesentliches zu behalten, 
Unwesentliches zu vergessen, zum Beherrschen
den zu machen. I n meinem damaligen Profes
sor Dr. Leopold Poetsch an der Realschule zu 
Linz war diese Forderung in wahrhaft idealer 
Weise verkörpert. Ein alter Herr von ebenso 
gütigem, aber auch bestimmtem Auftreten, ver
mochte er besonders durch eine blendende Be
redsamkeit uns nicht nur zu fesseln, sondern 
wahrhaft mitzureißen." 

Trotz seine« hohen Alters verfolgt« Prof. 
Dr. Poetsch noch bis in seine letzten Lebens
jahre mit größter Anteilnahme und Aufge
schlossenheit die politische Entwicklung im na
tionalsozialistischen Deutschland. 

Estnischer Besuch i m ReicK 
Berlin, 19. Oktober 

Eine Gruppe estnischer Sozialpolltjker, be
stehend aus mehreren Betriebsführem, aus den 
Leitern der Berufsverbände und einer Anzahl 
Betriebsobmänner traf zu einer Studienfahrt 
durch das Reich in Berlin ein, wo die Gäste 
von dem Geschäftsführer der Deutschen Ar-
beifront, Oberbefehlsleiter M a r r e n b a c h , 
begrüßt wurden. Auf ihrer Reise werden die 
Esten die Methoden und Einrichtungen der 
Deutschen Arbeisfront kennenlernen und Ge
legenheit haben, die Auswirkungen der deut
schen sozialpolitischen Grundsätze in den Be
trieben selbst zu beobachten. 

Urahtbcrtcht unserer Berliner Schrlltleltung 

BerUn, 20. Oktober 
Unter der Uberschrift „Die Spannung 

wächst" gibt die „New York Hera ld Tribüne" 
einen Uberblick Ober die Kriegslage und 
schreibt: „Die verhältnismäßige Ruhe auf den 
Schlachtfeldern der W e l t hat in den letzten 
Tagen ein jähes Ende gefunden. Die Schatten 
eines gewaltigen Konfliktes hängen über den 
S a l o m o n i n s e l n , und in Stalingrad 
schweben die Verteidiger wieder einmal in 
höchster Gefahr." Dann verzeichnet das Blatt 
die massierten Luftangriffe der Achse auf 
M a l t a und unterstreicht die Tatsache, daß bei 
jeder Akt ion „das Gesetz des Handelns in den 
Händen, des Feindes liegt." 

Diese Auslassung ist bezeichnend für den 
Umschwung der Stimmung bei den Achsen-
gegnem. Dieselbe Zeitung, die vpr einem 
Jahr den bevorstehenden Sieg gegen Japan 
ankündigte, verzeichnet die Nachricht, daß eine 
starke Japanische Flotteneinheit mit Schlacht-, 
schiffen, Kreuzern und Flugzeugmutterschiffen 
bei den Shortiandinseln, etwa 450 Kilometer 
nordöstlich von Guadalkar gesichtet worden 
ist) dies deute darauf hin, daß die Japaner 
einen f u r c h t b a r e n S t o ß gegen Guadalkar 
vorbereiten, um sich in den Besitz dieses be
herrschenden Stützpunktes zu setzen. In einer 
Washingtoner Mit te i lung an das britische 
Reuterbüro heißt es, daß der nach Süden 
greifende japanische Fangarm im Kampf auf 
Neuguinea auch die australischen Truppen 
in schwere Kämpfe verwickelte. Der Londo
ner Korrespondent der Zeitung „La Sulsse" 
erklärt In diesem Zusammenhang, daß die 
Amerikaner, die über den besten Flugplatz 
auf den Salomoninseln verfügen, die starke 
japanische Truppenkonzentration nicht! ver
hindern konnten, man müsse sich außerdem 
die ernste Frage stellen, ob die Amerikaner 
überhaupt In diesem Abschnitt über Mi t te l 
verfügen, die denen der Japaner einigermaßen 
gleich kommen. 

Auch die Lage in S t a l i n g r a d schil
dern die englischen und amerikanischen Ze i 
tungen als sehr ernst Der kühnste Satz, zu 
dem der Reuter-Sonderberichterstatter sich 
aufschwingt, geht dahin, die Entsendung von 
bolschewistischen Verstärkungen nach Stalin
grad bedeute viel (I), „da die sowjetischen 
Führer die Lage nicht als verloren ansehen". 
Daneben wird in London und N e w York v ie l Re
klame gemacht mit der „Nabelschnur" Stalin
grads, einer nur einen Meter breiten Ponton
brücke, die aus aneinandergekoppelten Bezin-
fässern bestehe und es möglich machte, daß 
in 25 N i c h t e n »leben sowjetische Bataillone 
die Wolga überschreiten und 28 000 Zivil isten 
die Stadt hätten verlassen können. Die Brücke 
sei wegen ihrer Winzigkei t von den deutschen 
Flugzeugen schwer zu treffen, allerdings hät
ten diese sie mehrmals zerrissen — es ist be
zeichnend, daß diese schmale Verbindung 
zwischen den Wolgaufern allein noch die bri 
tische Hoffnung trägt! Von Timoschenkos 

„Gegenoffensive" im Nordwesten der Stadt 
ist in den englischen Zeitungen kaum noch 
die R e d e . . . 

Eines allerdings haben die englischen und 
amerikanischen Zeitungen diesen trüben Bil
dern entgegenzusetzen: R o o s e v e l t s n e u 
s t e n S i e g i n L i b e r i a . In seiner Ka
minrede kündigte Roosevelt in der vorigen 
Woche bekanntlich an, man werde nunmehr 
gegen Deutschland und Japan zur O f f e n 
s i v e vorgehen: „Wann, wo und wie diese 
Offensive erfolgen wird, kann natürlich nicht 
über den Rundfunk mitgeteilt werden." N u n 
hat offenbar diese „Offensive" eingesetzt. 
Nach Island, «Syrien, I rak, Iran und Mada
gaskar geht Roosevelt jetzt daran, auch In 
der westafrikanischen Republik Liberia die 
Grundsätze der Atlantik-Charta zu verwirk l i 
chen, wor in er zusammen mit Churchill so 
schön versprochen hat, keine Gebietsgewinne 
anzustreben und die vielgepriesene Freiheit 
der Völker zu respektieren . . . 

Washington hat In Liberia dasselbe Spiel 
getrieben wie In Südafrika. Nachdem man 
das Land 1917 in eine wirtschaftliche Kata

strophe gestürzt hatte, „rettete" man es durch 
eine Dollaranleihe. Auf diese Weise ist Libe
ria seit 1922 dem nordamerikanischen Einfluß 
unterworfen! es zeigte aber durch seine bishe
rige Heraushaltung aus dem Krieg deutlich, 
daß seine Wünsche mit denen Rooosevelts nicht 
übereinstimmten. 

Gerade das wurmt Roosevelt im Rahmen 
gewisser Akt ionen an der westafrikanischen 
Küste, wobei auch Französisch-Westafrika im
mer wieder genannt wird. So ließ Roosevelt 
Truppen landen und in Monrovia, der Haupt
stadt Liberias einmarschieren, angeblich von 
der Bevölkerung „begeistert" begrüßt. Erst 
als die Truppen die wichtigsten Punkte der 
Stadt besetzt hatten, wurde der Präsident von 
Liberia davon unterrichtet, daß der große 
Präsident im Weißen Haus in Washington es 
für richtig gehalten habe, Liberia „unter sei
nen Schutz zu nehmen". So „erobert" Roose
velt Länder, die sich nicht wehren können 
auf Grund einer neuen „Monrovia-Doktr in", 
wie ein spanisches Blatt treffend Raubpolitik 
Roosevelt bezeichnet, im Gegensatz zu der 
Monroe-Doktrin, die es einmal gegeben hat. 

Weiter vorwärts im Westkaykasus 
Aus dem FUhrerhauptquartler, 19. Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

I m West-Kaukasus schreitet der Angriff 
fort. Infanterie crstUrmte neue Höhen und 
nahm im Steilanstieg einen mtt sechs Bunkern 
stark befestigten und für die weitere Kampl-
lührung wichtigen Berg. 

In Stalingrad wurde das in den letzten 
Kämpfen gewonnene Stadt- und Industrle-
gelando von Versprengten gesäubert. Die 
Luftwaffe griff Ziele in und um Stallngrad 
sowie Transporlbewegungen und Bahnanlagen 
der Sowjets östlich der Wolga an. Elf Trans
portzüge, darunter zwei OlzÜge, wurden ver
n ichtet 

I m mittleren Abschnitt bekämpften Kampf
und Sturzkampfverbände abermals feindliche 
Bahnbewegungen mit sichtbarem Eriolg. Bin 
großes Versorgungslager der Sowjets wurde Im 
zusammengefaßten Luftangriff schwer getroffen. 

Mal ta wurde durch deutsche und Italie
nische Kampfflugzeuge bei Tag und Nacht 
angegriffen. 

Luf tangr i f f auf Flugplatz Micabba 
Rom, 19. Oktober 

Der Italienische Wehrmachtbericht vom 
Montag meldet u. a.i Ruhiger Tag an der ge
samten ägyptischen Front. Bin Luitangriff auf 
Bengasl verursachte einige Schäden an W o h n 
häusern. In der Nähe von Sollum wurde die 
aus vier Engländern und einem Neuseeländer 
bestehende Besatzung eines abgeschossenen' 
Flugzeuges gefangengenommen. Flugzeuge der 

Wir kämpfen Jetzt um Sein und Nichtsein 
Stärkster Widerhall der Goebbels-Rede in der europäischen Presse 

Berlin, 19. Oktober 
Die Rede von Reichsminister Dr. Goebbels 

vor der Feldherrnhalle in München hat, ihrer 
Bedeutend entsprechend, in der gesamten euro
päischen Presse einen starken Widerhal l ge
funden. Die italienischen Zeltungen stellen die 
Sätze des Ministers in den Mittelpunkt ihrer 
Betrachtungen: „ W i r kämplen um Leben oder 
Tod. W e n n wir diesen Kampf gewinnen, w i rd 
unserem nationalen Leben die Zukunft offen
stehen. Sollten wir jedoch verl leren — dieser 
Gedanke ist so ungeheuer, daß wir uns .wei
gern müssen, ihm Gestalt zu geben —, so wer
den wir auch für Immer das Recht verlieren, an 
der Schöpfung der Geschichte unseres Volkes 
teilzuhaben." Die rumänischen Blätter über
schreiben die Rede mit: „ W i r kämpfen jetzt um 
Sein oder Nichtsein." Die wichtigsten Stellen 
der Rede werden von den Blättern in Fett
druck hervorgehoben und die Ausführungen 
durch Zwischentitel unterstrichen, aus denen 

der tiefe Eindruck auf die rumänische Öffent
lichkeit ersichtlich wird. 

In der spanischen Presse wird die Rede 
gleichlalls stark beachtet. Die Erklärung des 
Reichsministers, daß den bolschewistischen 
Streitkräften im Laufe der letzten Monate d e r 
r e c h t « A r m z e r s c h l a g e n w u r d e , w i rd 
mit offener Genugtuung verzeichnet, ebesno die 
Tatsache, daß ausgerechnet in dem Monat, den 
Churchill als den günstigsten der britlschan 
Flotte bezeichnete, eine Mi l l ion alliierter Ton
nage auf den Meeresgrund geschickt worden 
sind. 

Die offiziöse türkische Zeltung „Ulus" ver
öffentlicht die Rede an hervorragender Stelle 
auf der ersten Seite. Besonders werden die 
Ausführungen des Ministers über die zweite 
Front und den U-Boot-Krieg sowie über die 
englischen Luftangriffe in Schlagzeilen heraus
gehoben. 

Achse griffen den Flugplatz von Micabba an 
und erzielten Treffer auf die Anlagen und die 
Rollbahn. 

Kle iner Spaß i m Libanon 
Drahimeldung unseres We.-Berlchlerstatters 

Rom, 20. Oktober 
Die Engländer sind im Libanon einer blühen- ' 

den sowjetischen Organisation auf den Grund 
gekommen, die unter dem Vorwand, zugunsten 
der Juden eine Fürsorgetätigkeit zu entfalten, 
im Land eine der größten bolschewistischen 
S p i o n a g e z e n t r a l e n geschaffen hat. Die 
Auldeckung ist einem reinen Zufall zu verdan-
kem die Meldung eines bolschewistischen 
Agenten in der syrischen Wüste fiel in dt« 
Hand einer britischen Streifwache und « * 
stellte sich nach Prüfung des Dokuments her
aus, daß das vermeindliche Mitgl ied dieser an« 
geblichen Wohltätigkeitsanstalt wichtiges M e -
terial über Tätigkeit und Stärke der amerika
nischen und de gaullistischen Streitkräfte ge
sammelt und weitergegeben hattel Nach einem 
geharnischten Notenwechsel zwischen dem 
englischen und dem bolschewistischen Ver t re
ter in Beirut hat sich der Gesandte Stalins ge
weigert, den Sitz der sogenannten Wohltät ig
keitsanstalt zugunsten der Juden durchsuchen 
zu lassen; der General Spears hat daraufhin 
die strengste Überwachung aller im Libanon 
lebenden bolschewistischen Staatsbürger ange
ordnet. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer verlieh aui Vorschlag des Oberbe-

lehlshabers der Luttwalle, Reichsmarschall Göring, 
das Ritlerkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleut-
nant Täger, Slallelkapllän in einem Kamplgesdhwa-i 
der, und an Hauptmann Prinz zu Sayn-Wittgenstein* 
Stallelkapitän In einem Nachljagdgeschwader. 

Im Anschluß an den Gruppenlilhrerappell In Ken 
bürg tührte der Slabschel der SA., Viktor Lutte, 
den vom Führer ernannten neuen Führer der s A.
Gruppe Bayern wald, SA.-Gruppenlührer Schmuck, 
In sein Amt ein. 

Nach einem Im Madrider Slaalsanzelger ver-
Ollenlllchten Erlaß hat der Slaatschel Admiral Ro-
rmm O zamlt zum neuen Belehlshaber der spani
schen Kriegsmarine ernannt. 

In lestlichem Rahmen eröllnele Staatspräsident 
Dr. Tlso das vierte slowakische Winterhillswerk. 
An der Erötlnungsleler nahm der deutsche Volks-
gruppenlührer teil. 

An einem nicht genannten Ort Englands Ist nach 
Londoner Meldungen ein Bombenflugzeug abgestürzt 
und aui ein Haus gefal len; dabei kamen 14 Zivil
personen ums Leben. 

Au* Hankau wird gemeldet, daß es nach neun
monatiger Arbelt den japanischen Elsenbahntruppen 
gelungen Ist, die Eisenbahnlinie Peking —Han-. 
kau wieder tnstandzusetzen. 

Vtrlâ  und Drucjr. UttraermitldteT Zeltuag, Druckerei t,.Verltf-.en»ie>l ( 
V>rli|>leiter: Wilh. MUMI, Heupuel.ririlerten Dr. Kurl f feiffer. Unmu 
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Kampf um Hammerkott 
11) Roman von Ernst Qrau 

„Aber nein, gnädiges Fräuleinl Bestimmt 
nicht", beteuerte er ein wenig verlegen. „Ich 
war mit meinen Gedanken nur ein wenig Wo
anders . . . " 

„Dann gehören Sie in einen Schaukelstuhl, 
aber nicht an das Steuer e i n e s . . . so feuda
len Wagens", setzte sie spöttisch hinzu. 

Das hätte sie nun nicht sagen dürfen. 
Diese ironische Anspielung auf das Zwerg
hafte seines kleinen Wagens ärgerte ihn. So 
ein hochnäsiges Dingl Und bei der habe ich 
mich noch in Unkosten gestürzt und gnädi
ges Fräulein gesagtl Beleidigt meinen „Laub
frosch"! N a , warte! 

„Sie haben vermutlich noch nie in einem 
selbstverdienten Wagen gesessen?" 

Der Pfeil traf. 
Sie sah ein, daß sie mit ihrer Bemerkung 

wohl doch ein wenig zu weit gegangen war 
und versuchte nun einzulenken, ohne sich je 
doch etwas zu vergeben. 

„Ich woll te Ihnen und Ihrem W ä g e n na
türlich nicht zu nahe treten. Also entschuldi
gen Sie meine etwas vorlaute Dringlichkeit, 
und lassen Sie sich in Ihrer Weiterreise nich 
stören." 

Auf den Mund gefallen ist sie gerade 
nicht, mußte er sich gestehen, und sein Ärger 
ve - l l og wieder. Ihre Art , sich zu geben, ge
fiel ihm. 

„Und Sie? W a s wi rd hernach aus Ihnen?'' 
fragte er vergnügt. 

Erstaunt sah sie Ihn an. 
„ . L i . . . das hat Sie ja vorhin auch nicht 

interessiert", stellte sie verwundert fest. 
„Aber Sie dürfen jedenfalls ganz unbesorgt 
sein, es wi rd schon noch jemand kommen, 
der sich meiner annimmt." 

Sie gefiel ihm immer besser. W i e sie In 
dem eng anliegenden Lederanzug so kampflu
stig vor ihm s t a n d . . . einfach herrl ichI 

„Also g u t . . . -.iLine alles zurück und be
haupte das Gegenteil", lachte er. „Und nun 
sagen Sie mir, was ich für Sie tun kann?" 

Er hatte dabei, ohne erst weiter ihre Ant 
wort abzuwarten, das Rad hochgenommen 
und betrachtete es prüfend von allen Seiten. 

„ W o fehlt es denn? Ich hoffe, das wer
den w i r gleich haben." 

„Bezweifle ich sehr." 
„Meinen Sie? Also zeigen Sie s c h o n . . . " 

. Sie zögerte noch. Aber es fing bereits an 
zu dunkeln, und da war es vielleicht doch 
geraten, hier gute Miene zum bösen Spiel 
zu machen. 

„ H i e r . . . der Benzintank ist l e c k . . . alles 
ausgelaufen." 

„ H m . . . schlimme Sache. Das läßt sich 
hier aber nicht schnell in Ordnung bringen." 

Sie lachte leise auf. 
„Komisch, Sie merken auch alles", konnte 

sie sich' nicht enthalten zu spotten „Wenn 
Sie mir aber nun wirkl ich einen Gefallen tun 
wollen, fuhr sie etwas versöhnander fort, 
„denn fahren Sie jetzt in die Stadt und 

schicken mir jemand, der meine Maschine 
abschleppt," 

Er lächelte verschmilzt zurück. 
„Natürl ich fahre ich jetzt zunächst In die 

Stadt, nach Essen. Aber Ihnen jemand 
schicken . . . warum? Ich denke nicht daran." 

Sie sah mit einer raschen Bewegung auf, 
als hätte sie nicht recht verstanden. Hel le 
Zornesröte schoß ihr jäh ins Gesicht. 

Aber ehe sie noch etwas entgegnen 
konnte, hatte er das Rad an seinen W a g e n 
geschoben. 

„Wei l , ich Sie nämlich gleich selbst mit
nehmen werde", sagte er und freute sich, 
daß ihm diese Überrumpelung so gut gelun
gen war. „Nein, nein . . . widersprechen Sie 
mir nicht mehr. Das Rad wird hier auf das 
Trittbrett gestellt und festgebunden. . . s o . . . 
sehen Sie, geht ganz f a m o s . . . und nun stei
gen Sie e i n . . . Sie können das Rad zur Si
cherheit noch fes tha l ten . . . so! N u n . . . alles 
in Ordnung? G u t . . . dann los!" 

Zu ihrer eigenen Verwunderung kam sie 
bei alledem überhaupt nicht mehr zu Wor te . 
Seine Stimme Wille mit einem Male etwas 
Zwingendes, Befehlendes an sich, ttas keinen 
Widerspruch duldete. Alles ging Zus um Zug, 
wie er es anordnete. Als' sie einigermaßen 
zur Besinnung kam, waren sie schon in F a h r t 

Eine We i le saßen sie so schweigend ne
beneinander. Renate wußte nicht, ob sie sich 
ärgern oder zu al lem- ja und amen sagen 
sollte. Hätte sie diese Situation voraussehen 
können, wäre sie natürlich mit der Bahn ge
fahren. Sie hatte den Vater, der nach seiner 
Genesung gleich wieder zum Training nach 

dem Nürburgring fuhr, bis Köln begleitet 
und war nun auf dem W e g e nach Essen, wo 
sie übernachten wollte, um morgen früh nach 
Hammerkott weiterzufahren. Nun mußte dies« 
verwünschte Panne dazwischenkommen. Bs 
war zu dumm! 

Ihm gefiel dieses schweigsame Nebenein
andersitzen nicht sonderlich. 

„ N u n . . . wie fährt es sich denn in einem 
so feudalen Wagen?" bemerkle er bel-
läulig und schielte vorsichtig zu Ihr hinüber« 
G u t . . . Ja?" 

Sie sah abweisend geradeaus. 
„Nachtragend sein, ist ein Vorrecht klein

licher Menschen", dozierte .sio als Antwort , 
„Also passen Sie auf, daß loh Sie nicht falsch 
einschätze . . . sofern Ihnen daran gelegen ist"* 

„Ich möchte sogar sehr darum bitten. 
Übrigens . . . ich heiße Werner . . . " 

Seine stets gleichbleibende, unbeküm-
merte Gradheit entwaffnete sie. 

„Und mich nennen die Menschen Reni", 
fiel sie etwas lebhaiter ein. Ohne es eigent
lich zu wollen, begann dieses Abenteuer ihr 
Spaß zu machen. 

„Vorname oder Zuname?" fragte er belu-
JBtigt. 

„Dieselbe Frage könnte Ich auch an Sie 
richten, Herr Werner . Sie scheinen übrigem 
sehr viel Talent zum Untersuchungsrichter 
zu haben." 

Du hättest mich ja aussprechen lassen 
können, dachte er. Bleiben wir also beim 
Werner . Reni wird vermutlich auch nicht 
Stimmen, (Fortsetzung lulyt) 
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Igfl I n liftmnnnsliiril 
Denkend Strom sparen l 

Wenn such der elektrische Strom aus unse-
1 Beimischen Kohle gewonnen wird und wir 

Jjwi an sich Kohle genug haben, so müssen 
uns doch bewußt sein, daß diese auch für 

ndere kriegswichtige Zwecke dringend ge
jaucht wird und daß überdies ihre Beschaf-
n,j9i d. h. die Förderung und der Transport, 
'wireiche kostbare Arbeitskräfte bindet. Außer
dem, fällt es gegenwärtig sehr ins Gewicht, daß 
u'e Stromerzeugung nicht nur Kohle u n d ' D l 
ÛrJ mancherlei andere Roh- und Hilfsstoffe 

Jaucht, sondern auch, daß die Instandhaltung 
" er Leitungen über und unter der Erde Metal le 
"id. Isolierstoffe erfordert, mit denen wir heute 
*P»rsam umgehen müssen. Die Beschaffung al-
* f dieser Stoffe erfordert zunächst selbst M a -
•chinenkräfte, die heute hauptsächlich auch 
Nieder dem Strom zur Last fallen und seinen 
•Verbrauch vergrößern, sie erfordert Transporte, 
sie belastet die Hüttenwerke, die Fabriken, die 
chemischen Werke mit Arbelt und vor allem 
Immer wieder: sie nimmt die Arbeltskraft un
williger Arbeiter und Arbeiterinnen in An
spruch. 

Das sind Gründe genug, mit dem Strom sorg
sam umzugehen. W i r brauchen heute jedes 
Kilo Rohstoff, jede Arbeitshand für unsere Rü
stung, und demgemäß dürfen wir keine einzige 
Kilowattstunde Strom vergeuden. Das ist der 
Sinn, wenn der Reichsmarschall von neuem auf
gerufen hat, überall, in der Industrie, im Hand-
Werk und Gewerbe und im Haushalt mit dem 
elektrischen Strom sparsam umzugehen. W o 
Stromverbrauch gerechtfertigt ist, d. h. wo er 
Unsere Leistung für den Krieg steigern kann, 
• •«11 er angewendet werden, und wenn es dafür 
nötig ist, in vollem und reichem Maße ange
wendet werden: aber keine Verschwendung, 
kein Mißbrauch ist zulässig. Nicht nur Behör
den und Dienststellen, sondern auch der Be
triebsführer, der Handwerksmeister, die Haus
frau — sie alle werden die Bedeutung einer 
»weckdienlichen und sorgsamen Handhabung 
des elektrischen Stromes erfassen und stolz dar
auf sein, auch auf diesem Gebiet an der Errin
gung des Endsieges nützlich mitwirken zu 
können. 

M i t dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Der 
Gefr. Fahnenjunker Rolf Michel , Absolvent des 
Lodscher Deutschen Gymnasiums, hat an der 
Ostfront das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen 
bekommen. 

Das Konzert des Prager Philharmonischen 
Orchesters ist bis auf weiteres verschoben 
worden. 

Fürs K r i e g s - W H W . Anlaß l ich der V o r f ü h r u n g 
des Filmes „Holzgasgeneratoren", die I m S t u r m 
helm der S türme 11 u 1B/M116 vor geladenen B e -
t r lebsführern der hiesigen W e r k e statt fand, w u r 
den durch NSKK. -S ta f fe l führe r Gottschalg TTI /M 
116, 8S R M . f ü r das K r i e g s - W H W . gesammelt. 

N u r gegen Rückgabe leerer Flaschen. D e r 
Reichskommissar fü r die Preisbi ldung hat den 
Hande l ermächt igt , die L ie ferung von Fü l lgü te rn 
In Flaschen von der Rückgabe e iner gleichen A n 
zahl leerer Flaschen abhängig zu machen. H ä r t e n 
aber sollen dabei vermieden werden . Insbesondere 
»ma Verbraucher , bei denen der Besitz leerer F l a 
schen n i c h t vorausgesetzt werden kann , t rotzdem 
Im R a h m e n des Mögl ichen zu be l le fern . 

Ein Taschendieb wurde verhaftet. Ein 30 
'Jahre alter Pole wurde wegen Taschendieb
stahls festgenommen. Er hatte auf dem Luna-
park einer Polin 30 R M . aus der Jackentasche 
gestohlen. 

Einbruchsdiebstahl. In der Nacht drangen 
Unbekannte nach übersteigen mehrerer Zäune 
und Durchschneiden eines Drahtzaunes von 
rückwärts in den Hof eines Lebensmittelge
schäfts in der Kurfürstenstraße ein, sprengten 
unter Verwendung von Holzkeilen die Tür zum 
Lager auf und entwendeten Lebensmittel und 
größere Mengen Tabakwaren im Gesamtwerte 
von rund '4000 RM. 

Die begehrten Lebensmittelkarten. Ein Dieb 
drang nach Einschlagen eines Erdgßschoßfen-
sters in eine Wohnung im Dornröschen weg ia 
Erzhausen ein und entwendete sämtliche Le
bensmittelkarten einer dort wohnenden polni
schen Familie. i 

Wlxt&thall Ott l. z. 

Li^mannftäöter Gegenbefuch in Der Gauhauptftaöt Pofen 
Oberbürgermeister Ventzki begab sich mit den Herren der Stadtverwaltung nach Posen I Drahtbericht unseres Posener Vertreters 

Vor einiger Zeit besuchte der Oberbürger
meister der Gauhauptstadt Posen, Dr. Schett
ler, unseren Oberbürgermeister, um unsere 
Stadt kennenzulernen und Einblick zu gewin
nen in die Probleme der größten Stadt des 
Gaues. . 

U m diesen Besuch zu erwidern, begaben sich 
gestern der Oberbürgermeister Pg. V e n t z k i , 
der Bürgermeister, Pg. Dr. M a r d e r , Stadtbau
rat F r e i t a g , Stadtmedizinalrat W i e d e n 
b r ü c k , Stadtrat L i n d n e r und Oberverwal
tungsrat S c h m i d t nach Posen. 

W i r begrüßen diese gegenseitige Fühlung
nahme der Oberhäupter der beiden führenden 
Städte unseres Heimatgaues, sind wir doch da
von .überzeugt, daß die Annäherung der Stadt
verwaltungen derselben zu einer für beide 
Städte ersprießlichen Zusammenarbeit führen 
wird. A. K. 

* 
In Erwiderung eines Besuches des Posener 

Oberbürgermeisters und verschiedener Herren 
seiner Verwaltung, der den Gedankenaustausch 
der beiden Großstädte unseres Gaugebietes vor 
einigen Wochen einleitete, wurden gestern nach
mittag im Alten Rathaus der Gauhauptstadt 
Posen Oberbürgermeister V e n t z k i, Bürger
meister und Stadtkämmerer Dr. M a r d e r , 
Stadtbaurat F r e i t a g , Stadtmedizinalrat W i e-
d e n b r ü c k , Stadtrat L i n d n e r und Oberver
waltungsrat S c h m i d t vom Oberbürgermeister 
Dr. S c h e f f 1 e r in .Anwesenheit von Bürger
meister Dr. T r a u t w e i n und weiteren Her
ren der Stadtverwaltung empfangen. 

Oberbürgermeister Dr. S c h e t t l e r , der die 
Litzmannstädter Gäste auf das herzlichste in 
der Gauhauptstadt begrüßte, wies u. a. darauf 
hin, daß der Nachwels historischer Verbindun
gen zwischen den beiden Städten äußerst dürf
tig sei. Eine Urkunde, die aus der Zeit der 
Ubersiedlung Posener Tuchmacher nach Litz
mannstadt zu Beginn' des vorigen Jahrhunderts 
stamme, sei der einzige dokumentarische Nach
weis für die Verknüpfung beider Städte in der 

weiteren Vergangenheit. Diese Tatsache sei 
aber durchaus kein Grund, in der Gegenwart 
oder Zukunft ebensowenig aktiv im wechsel
seitigen Gedanken- und Erfahrungsaustausch 
zu sein. Vielmehr zwängen die Gemeinsamkeit 
in der großen Zielsetzung, das verkehrsmäßige 
Aufeinanderangewiesensein und die Möglichkeit 
der Meinungen auf vielen Gebieten zu einem 
lebendigen Meinungsaustausch. Dabei sei es 
klar, daß die verschiedene wirtschaftliche und 
kulturelle Struktur der beiden Städte auch zu 
einer verschiedenen Aufgabenstellung führe , 
die sich für Lltzmannstadt' stark auf das Wi r t 
schaftliche, für die Gauhauptstadt mehr auf das 
Politisch-Kulturelle beziehe, wobei es selbstver
ständlich Ist, daß naturgemäß die große Indu
striestadt des Warthelandes auch ihre kultu
relle Akt iv i tät steigern und Posen seinerseits 
eine Vertiefung seiner wirtschaftlichen Basis 
erstreben möchte. Das gemeinsame Schicksal 
der beiden Städte in der jüngsten Zeit und die 
von ihrer Gaustellung sich ergebende gemein
same Zielsetzung, einen Auftrag zu erfüllen, der 
den beiden Städten vom Gauleiter und Reichs
statthalter Greiser gestellt ist, ließen den aus 
der Vernunft kommenden Wi l l en nach einer 
Zusammenarbeit zu einem Wunsch nach Ge
dankenaustausch werden. Der Besuch des Litz
mannstädter Oberbürgermeisters und der lei
tenden Herren seiner Verwaltung in der Gau
hauptstadt solle, so schloß Oberbürgermeister 
Dr. Scheffler, die enge Nachbarbeziehung zwi
schen Litzmannstadt und Posen weiter vertiefen 
und fördern. 

Oberbürgermeister V e n t z k i dankte für 
die herzlichen Begrüßungsworte und ant
wortete, daß er mit den Herren seiner Beglei
tung bereits auf der Fahrt nach Posen darüber 
gesprochen habe, daß der Besuch in der Gau-
hauptstadt eine Anregung für die weitere Ar
beit bedeute. So habe s,ich von selbst schon 
die Notwendigkeit dringenden Gedankenaus
tausches miteinander ergeben. Die Stellung 
der Städte Posen und Litzmannstadt sei we

sentlich anders als in den Großstädten des Alt
reiches. Sie haben ihre eigene Note, aber 
nicht dieselben Sorgen wie die anderen. Ober
bürgermeister Ventzki führte dann weiter aus, 
daß er es selbst erfahren habe, wie groß und 
schwer die Fragen sind, die den Leiter einer 
Stadt bewegen. Zwar sei zwischen beiden 
Städten ein Unterschied vorhanden, der sich 
auch in der Arbeit ausdrücke, aber sonst gäbe 
es zwischen beiden Städten keine Konkurrenz 
und keinen Wettstreit. W i r wollen auch in 
Zukunft einen gemeinsamen W e g gehen und 
auch weiterhin in regem Gedankenaustausch 
bleiben. Posen könne auf eins stolz sein: auf 
den preußisch-deutschen Kern, der Litzmann
stadt fehle. So gebe darum die Reise nach 
Posen immer einen Auftrieb und schaffe eine 
seelische Rückwirkung für die zu erledigende 
Arbelt. Er freue sich, so schloß Oberbürger
meister Ventzki seine kurze Rede, daß nach 
mehrmaliger Verlegung und trotz mannigfal
tiger Hindernisse heute doch die Zusammen
kunft stattfinden konnte und daß die nächste 
Besprechung, die wieder in Litzmannstadt statt
finden werde, nicht so lange auf sich warten 
ließe. 

Anschließend trug sich Oberbürgermeister 
Ventzki mit den Herren seiner Begleitung In 
das Goldene Buch ein. Zur Erinnerung an die 
Posener Besprechung überreichte Oberbürger
meister Dr. Scheffler eine Radierung des Pose
ner Rathauses, das die Gäste im Anschluß 
daran besuchten. 

Der Offizier erzieht aufrechte Kämpfer 
Geis f und Können einer Truppe sind abhängig von seiner Ausbildung und Erziehung 

Die Zeit, in der der junge Offizier einen Zug, 
eine Kompanie oder irgendeine andere kleine 
Einheit des Heeres führt, ist die schönste in 
seinem Berufsleben. Die Hauptaufgaben, die 
ihm hier zufallen, sind in Krieg und Frieden 
die gleichen, obwohl seine Arbeit erst im 
Kriege ihre letzte Probe und Bewährung findet. 
In dreifacher Hinsicht soll der Offizier tätig 
sein: als Ausbilder, als Erzieher und als Trup
penführer. Nur wer selber einmal die volle 
Verantwortung für Ausbildung, Erziehung und 
Führung einer Truppe getragen hat, kennt die 
Schwierigkeiten aber auch die Befriedigung 
und das hohe Glück, das diese Tätigkeit mit 
sich bringt. ' 

W i e der Führer immer wieder betont, sind 
die einzigartigen Erfolge dieses Krieges neben 
überragender Feldherrnkunst und ausgezeich
neter Bewaffnung vor allem dem kämpferi
schen Geist und der rücksichtslosen Einsatz
bereitschaft des deutschen Soldaten zu dan
ken. 

Ausbildung Ist die Vermitt lung von Kennt
nissen und Fähigkeiten. Durch sie erhält der 
junge Soldat das Rüstzeug, das er im Kampf 
braucht. Gerade im Heer, das eine mannig
fache technische. Ausstattung besitzt, bietet 
sich dem Ausbildungsoffizier ein umfang
reiches und durch seine Vielseitigkeit immer 
wieder interessantes sowie vor allem äußerst 
verantwortungsvolles Wirkungsgebiet. 

Obwohl jede Truppe für ihre technischen 
Funktionen in ihren Schirrmeistern, Feuerwer
kern, Waffenmeistern, Kriegsverwaltungs- und 
B,imiiu-n usw. Spezialisten besitzt, ist es doch 
vornehmlich. Aufgabe des Offiziers, seine 
Mannschaft in der Beherrschung von Waffen, 

Selbstverantwortliche Lenkung der Schnhwirtschaft 
A l l e B e t e i l i g t e n ab 1 . N o v e m b e r 1942 i n d e r „ G e m e i n s c h a f t S c h u h e " v e r e i n t 

Gerät und Kraftfahrzeugen auszubilden und sie 
in den Bedienungsvorschriften zu unterweisen. 

Von der militärischen Ausbildung ist die 
soldatische Erziehung nicht zu trennen, beide 
gehen Hand in Hand. Unter Erziehung, diesem 
vornehmsten Wirkungsbereich des wahrhaften 
Führers, ist die Hebung aller sittlichen Kräfte 
zu verstehen! ihr Ziel ist die soldatische Ha l 
tung, d. h. die unbedingte Einsatzbereitschaft 
im Kriege. Erst Ausbildung und Erziehung zu
sammen formen den harten, widerstandsfähigen 
Kämpfer, der sich freiwill ig und aus Uber
zeugung für die Sache seines Volkes bis zum 
Tod einsetzt. Die Ziele dieser soldatischen 
Erziehunq sind im einzelnen in den „Pflichten 
des deutschen Soldaten" festgelegt. Danach 
hat der Offizier die Aufgabe, seine ihm an
vertrauten Männer zu geraden und aufrichti
gen, tapferen und treuen Soldaten heranzubil
den, die sich für Volk und Führer gläubig und 
freudig .einsetzen und denen gewissenhafte 
Pflichterfüllung eine Selbstverständlichkeit 
ist. Für den Offizier ergibt sich damit eine der 
schwierigsten, aber auch am meisten befriedi
genden und schönsten Aufgaben überhaupt, 
nämlich auf Denkweise und Auffassung seiner 
Leute einzuwirken, Ideale in ihnen zu wecken, 
die sie von der Notwendigkeit des Krieges 
zur Erlangung nationaler und kultureller Frei
heit überzeugen, und den Glauben sowie die 
Einsatzbereitschaft zu schaffen, die den Waf
fenträger zum bewußten Kämpfer machen. Von 
der Fähigkeit des Offiziers, diese Aufgabe zu 
meistern, hängen Geist und Haltung der 
Truppe und damit die Entscheidung im Kampf ab. 

* 

Einzelheiten und Auskünfte aller Art über 
Bewerbung und Annahmebedingungen sowie 
allgemeine Berufsfragen des aktiven Offiziers 
erteilt der Nachwuchsoffizier für den Re
gierungsbezirk Litzmannstadt, Oberleutnant 
Pietsch, Lltzmannstadt, Mackensenstraße 5/7, 
Block 11, Wohnung 2. Bürp: Litzmannstadt, 
General-Litzmann-Straße 76, Zimmer 17. 

Für Träger der österreichischen Tapierkelts-
modaille. W i e die Reichskiiegerführung mit
t e i l t , hat das Oberkommando der Wehrmacht 
' s t i m m t , daß den Inhabern der österreichi
s c h e n silbernen Tapferkeitsmedaille I I . Klasse 
(S 2), die vor dem 1. August 1939 das 60. Le
bensjahr vollendet haben, auch im laufenden 
Rechnungsjahr eine e i n m a l i g e Zuwendung von 
30 R M . gewährt wird, die im Monat Dezember 
auszuzahlen ist. Die gleiche Zuwendung erhal
ten diejenigen Inhaber der S 2, die das 60. Le
bensjahr in der Zeit vom 1. August 1939 bis 
31. Juli 1942 vollendet haben. Die erforderli
chen Formulare sind vom Versorgungsamt 1, 
Wien , anzufordern. Etwa notwendige weitere 
/ iskünfte erteilt im k u r z e n Wege die Gaukrie
gerführung - Donau, W i e n 1, Schwarzenberg
platz 1. 

Alter schützt vor Torheit nicht. Wegen 
Schleichhandels mit S e l b s t g e b r a n n t e m Schnaps 
und mit Tabakwaren wurde e i n e 71 Jahre alte 
Polin aus der Heerstraße f e s t g e n o m m e n . Sie 
hatte mehrere Kontrollkarten für Tabakwaren 
in Ihrem Besitz, die sie teilweise durch Abgabe 
von Schnaps eingetauscht bzw. durch Kauf er
worben hatte. Sie gab ihr Vergehen zu. 

Der Laufbursche als Dieb. Ein 16 Jahre al
ter Pole wurde wegen Diebstahls von Lebens
mitteln festgenommen. Er war in einem hie
sigen Kolonialwarengeschäft als Laufbursche 
tätig und hat dort fortgesetzt Lebensmittel ge
stohlen. 

W i r verdunkeln von 18.35 bis 6.55 Uhr. 

Llfemannftäöter Llchtfpieth3ufer 
„Karthagos Fal l" 

D e r hier einst In der Urfasaung gezeigte I ta l ie 
nische F i l m „Karthagos F a l l " (er wurde auf dem 
„Bienna le" zu Venedig mi t dem Musaol lni -Pokal 
ausgezeichnet) l ief a m Sonntag I m „Rla l to" I n 
deutscher Fassung. D e r ganz auf Massenwirkung 
eingestellte historische F i l m zeigt Massenszenen, 
w i e sie bisher Im F i l m k a u m autgeboten wurden . 
— Als Vorspann l ief ein reizender F i l m , der daa 
Jagdrei ten e iner Wehrmnchtschule zeigte. E i n F i l m , 
w i e dieser, bei dem die Bewegung alles Ist, er 
forder t v ie l fotografisches Können. Dieses Können 
w a r durchaus vorhanden. Ado/ / Kargel 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt. Kreispresseami. Die an die Ogg. aus

gegebenen Blldplakatc sind solort für eine Wocbe In dat 
Mittelfeld der Pressekästen zu bringen. 

Ortsgruppen: Heldentat. Dienstag 19.30 Uhr Im neuen 
Og.-Heim, Ardcnnenstr. 2, Mitgliederversammlung mit Neu
aufnahmen und Verleihung von MUtterchrenkreuzen. Pride* 
rlcut. Dienstag 19.30 Uhr Dienstbesprechung im gr. Saal 
„Helcnenhof". Sudring. Dienstag 20 Uhr PtUchtversamm-
lung für alle Parteimitglleder und -anwlrter Im kl. Oejer-
seben Saal. Blüeherplatz. Mittwoch 17 Uhr Oem.-Abend det 
Dt. Frauenwerks. Flughafen. Dienstag 19.30 Uhr Mitglie
derversammlung mit Partclaulnahme und Verleihung von 
Miltterehrcnkrcuzen. Qllkcndeelcr Weg 5. Stockhot. Mitt
woch 19.30 Uhr Mitgliederversammlung im Og.-Heim, Am 
Hügel 2. 

M i t der Dauer des Krieges wächst der Schuh
bedarf der Bevölkerung. U m diesen Bednrf auch 
in Z u k u n f t unbedingt sicherzustellen, hat sich eine 
atroffere Zusammenfassung al ler K r ä f t e der Schuh
wir tschaf t un te r e inhei t l icher F ü h r u n g als n o t w e n 
dig erwiesen. D e r Relchawlr tschafuminister hat 
daher m i t Anordnung vom 16. Oktober 1942 die 
Er r ich tung einer „Gemeinschaft Schuhe" verfügt , d ie 
bereits am 1. November ihre Tä t igke i t a u f n i m m t . 
D e r Gemeinschaft gehören al le Schuhfabr iken , 
selbständigen Schuhmachennelster und al le Schuh
händler im GroQricutschen Reich, einschließl ich 
Protek tora t , an . D u r c h diese Zusammenfassung der 
Erzeuger und der H ä n d l e r unterscheidet sich d ie 
„Schuhgemeinschaft" von bisher err ichteten G e 
meinschaften. Insofern er inner t der A u f b a u der 
neuen Scliuhgcmeinschaft mehr an die K o n s t r u k 
t ion einer Reichsvereinigung. Al lerdinga Ist der 
H a n d e l der „Gemeinschaft Schuhe" nur korpora t iv 
angeschlossen; denn seine Mitgl iedschaft w i r d von 
der Arbeitsgemeinschaft schuhe ausgeübt, d ie zu 
Beginn des Krieges von al len a m Schuhhnndel b e 
te i l igten Organisationen gegründet wurde , u m die 
D u r c h f ü h r u n g der Bewir tschaftungsmaßnahmen zu 
er le ichtern. Der al ten Arbeltsgemeinschaft können 
auch von der neuen Gemeinschaft Aufgaben und 
Befugnisse übert ragen werden , soweit sie die E i n 
fuhr und den Absntz von Schuhen betreffen. D i e 
Führung J e r Gemeinschaft Hegt In der Hund des 
vom neicnswlrtachaftsministcr bestel l ten Vorsitzers, 
D i r e k t o r Roeder von der Mercedes-Schuhfabr lken-
A G . Als seine Ste l lver t reter alnd der Relchs-
innungsmeister des Schuhmachorhandwerks, Heß , 
und der Le i ter des Schuheinzelhandels, L u d w i g , er 
nannt worden . I n entscheidenden Angelegenhei ten 
muß der Vors i tzer 'das Präsid ium hören, In daa der 
Retchswlrtschaftsmlnlster u. a. den Gauwir tschaf ts
berater und Hauptgeschättsführer der Wlr tschaf ta -
gruppe Bekle idung, Jung, berufen hat . 

Bisher lag die Bewir tschaf tung der Schuhe bei 
der Reichsstelle Lederwir tschaf t . Tataächl lch Bind 
die Schuhe durch die technische E n t w i c k l u n g aua 
dem Ledersektor I m m e r stärker herausgewachsen. 
G u m m i Ist heute zum entscheidenden „Unter leder" 
geworden, Tex t i l i en spielen als Oberleder eine 
wicht ige Rol le . Dazu k o m m t die Bedeutung des 
Holzschuhes In al len Spielarten. Tatsächl ich hat 
der Schuhfabr ikant heute nicht m e h r a l le in m i t 
*J. e r Relehsstel'e für Lederwir tschaft , sondern m i t 
einem Dutzend Relehsstcllen zu tun . H i e r den Oe-. 

Schäftsverkehr fü r die Herste l ler zu vere infachen, 
ist eine wicht ige Aufgabe der neuen Gemeinschaft , 
d ie k ü n f t i g über Globalkont ingente f ü r d ie R o h -
und Hilfsstoffe ver fügen w i r d . Dabei Ist d ie A b -
alcht, die Herste l lung dea Schuhwerke stärker zu 
ratlonallBleren und zu typis ieren, u m die Leistung 
zu steigern. Z u diesem Z w e c k kann die G e m e i n -
achaft auf G r u n d der Gemelnschaf tswerke-Verord-
nung gegebenenfalls auch Schuhfabr iken sti l legen 
u n d neue Erzeuger- und Vertr lebagemelnschaften 
er r ichten. A n der En tw ick lung neuer Herstel lungs
ver fahren unter Benutzung neuer, blaher nicht ver 
wendeter Rohstoffe w i r d gearbeitet . Ebenso w i r d 
eine stärkere Technisierung der Schuhreparaturen 
ezwtrobt. A u f diese Weise w i r d der w i r k l i c h benö
t igte Bedarf an Schuhen auf ratlonellate A r t aloher-
gcstellt . Produkt ionsplanung und Ver te i lung, die 
bisher von der Reichsstelle f ü r Lederwir tschaf t ge 
regelt w u r d e n , l iegen ab l . November In der H a n d 
der Schuhwirtschaft . M i t Gründung der G e m e i n 
schaft tat die L e n k u n g der Schuhwirtschaft aelbst-
verantwor t l l ch auf d ie Betei l igten übergegangen. 

Erwcrbsgesel lschaf ten 
Indust r iewerke K a r l Elsert A G . , L l t zmannt tad t . 

D a t Un te rnehmen erzielte 1941 nach 0,51 M l l l . R M . 
Anlagebeschreibungen und 0,08 M l l l . R M . R ü c k 
lagezuweisung einschl. 364 897 R M . Vor t rag einen 
Reingewinn von 066 8S4 R M . Bei 6 M l l l . R M . A k t i e n 
kapi ta l stehen Rücklagen mi t 0,67, W e r t b e r i c h t i 
gungen m i t 1,56, Rückstel lungen mi t 0,44 und V e r 
b indl ichkei ten mi t 0.83 M l l l . R M . zu Buche, w ä h 
rend anderseits Anlagewerte 3,77, Umlaufswcr te 
6,39 M l l l . R M . betragen. H ie rvon belaufen eich 
Wer tpap ie re auf 0,85,. Kasse usw. auf 0,04 und 
Bankguthaben auf 0,63 M l l l . R M . 

T e x t l l w e r k e R. B iedermann A G . , L l tzmannstadt . 
Bei der Gesellschaft entstand 1941 ein Verluat von 
32 ist R M . , der alch u m den Gewinnvor t rag des 
Vor jahres auf 22187 R M . ve rminder t (1. V . w u r d e 
aua e inem Re ingewinn von 0,13 M l l l . R M . die D i 
v idendenzahlung m i t 2 % wieder aufgenommen) . 
D e r Rohüberachuß ging auf 1,68 (1,80) M l l l . R M . 
zurück. — Aus der Bi lanz ( In M l l l . R M . ) : A k t i e n 
kapi ta l unveränder t 6,0, Rücklagen 1,52 (1,52), W e r t 
bericht igungen 0,37 (0,37), Verb ind l ichke i ten 1.74 
(1,83); dagegen Anlagen 6,54 (7,0), W a r e n - und 
Wechsel forderungen 0,33 (0,37), Bankguthaben 
1,32 (0,98), 

t. Z.-Sport üomTaqc 

llmfartDraiilißf torneristo Win r̂arliaitsplan im Wartftegau 
D e r vom Gaufachwar t T u r n e n fü r dae W i n t e r 

ha lb jahr 1942/43 aufgestellte Arbei tsplan hat die 
Genehmigung dea Gausportwartes des N S R L . ge
funden . D e n A u t t a k t der Arbe l t gab ein Lehr 
gang fü r Gau- und Kreisamtsträger des F a c h 
gebietes T u r n e n I n Posen. Recht umfangreich sind 
die vorgesehenen F ä c h l e h r g ä n g e : 25. 10. Le l -
atungptumen (Insbesondere Turner innen) in K a 
ltach; 1. 11. Übungslei ter und - lo l ter lnnen Im K i n 
der tu rnen; 8. 11. Leistungsturnen (inabesondere 
Turner innen) in Ostrowo; 10. 1„ 23. 1. und 28. 2. 
Stutzpunkt lehrgänge in den verschiedenen K r e i 
sen; 6. 2. Faustballehrgang In L l tzmannstadt ; 21. 2. 
Leistungsturnen In Ll tzmannstadt; 14. 3. Lelstunga-
turnen In Ostrowo. A u c h das V e r a n s t a l 
t u n g s p r o g r a m m ist nicht gering. So alnd 
In Aussicht genommen: 22. 11. Städtekampf der 
Turner innen Kal lsch und LltzmannBtadt; 29. 11. 
Qaukampf Obertchleaten — War the land; November 
und Dezember: Beginn der Verelnsmannschafts-
kämpfe In den Gemeinschaften und Kreisen; 7. S. 
Hal len-Faustbal l turn ler in L l tzmannstadt ; 7. S. 
Verelnsmannschaftskämpfe In den Gemeinschaften 
und Kre laen; 28. 3. Qaugerätemelsterschaften In 
Ostrowo; 18. 4. Endkämpfe Im Mannschafteturnen 
In Posen. 

Nachdem die Meisterschaftsspiele Im F a u s t -
b a 11 Ihren Abschluß gefunden haben — L l t z m a n n 
stadt stellte sowohl bei den M ä n n e r n (Ordnungs
polizei) auch bei den Frauen (Post) w i e Im V o r 
jahre die Gaumelster — begannen tn den Bezi r 
ken die Spiele u m die Herausforderungsnrelse des 
SportgaufUhrers. Ver te id iger 6lnd: Reichsbahn Po
sen, fi L l tzmannstadt und Post Leslau. Da a l t Er 
gebnis det ständigen Mühens det Gaufachwartea 
T u r n e n , u. a. durch Lehrgänge das Faustballspiel 
auch in zahlreichen Kleinstädten aufgenommen 
worden Ist, sind fü r diese noch besondere W a n 
derpreise ( je einer fü r jeden Reglerungsbezirk) 
vom Sportgauführer gestiftet worden . 

meister tei lnehmen, alnd In vol lem Gange. Geän
dert w u r d e die Liste der Te i lnehmer Insofern, als 
der L S V . Boelcke K r a k a u , der vor jähr ige Meister 
dea GG. , durch die D T S G . K r a k a u ersetzt worden 
Ist, w e l l die Fl ieger in den entscheidenden Spie
len einige nicht aplelberechtlgte Spieler In Ihren 
Reihen hatten. D ie D T S G . hat inzwischen das erste 
Spiel ausgetragen, gegen den L S V . Radom w u r d e 
ein 3:3 erzielt . Hoher Favor i t ist der L S V . A d l e r 
D e b 11 n, der eine al lerdings sehr schwache E l f 
der H und Pol lze i -SG. Warschau in seinem z w e i -
ten Spiel mi t 11:0 schlagen konnte . D ie „ A d l e r " 
führen auch die Tabel le a n ; sie hal ten derzeit be i 
4:0 Punkten , gefolgt von der << und Pol lzel -SO. 
Warschau m i t 2:2, D T S G . K r a k a u mit 1:1, L S V . R a 
dom mi t 1:3 und D T S G . Lemberg mi t 0:2 P u n k t e n . 

DTSG. Krakau ersetzt LSV. Boelcke 
Die Endspiele zur Fußbal l -Meisterschaft des 

.Generalgouvernements, an denen die f ü n f D is t r ik t -

Sechs Monate Sfllolsperre für K o b l e r t k l . I m 
P u n k t e k a m p f in Ber l in zwischen Her tha / BSC. 
und Lufthansa haben einige Spieler die besonder« 
In der jetz igen Zel t zur selbstverständlichen Pf l icht 
erhobene anständige sportl iche Ha l tung vermissen 
lassen. Aus diesem Grunde muß u. a. der f rühere 
Nationalspieler Koblerskl (Ordnungspollzcl) sechs 
Monate auaaetzen. 

Sport in Kürze 
Eine hervorragende Leistung Im 10-km-Lauf 

erzielte der Ungar s z 11 a g y I in Budapest m i t 
dem neuen Landesrekord von 30:09,4 M i n . , der z u 
gleich Jahresweltbestlelstung ist. 

Wlemer und Lohmnnn waren bei den R a d r e n 
nen In der Deutschlnndhnlle die besten Leute. 
Wlemer gewann den M e h r k a m p f gegen A e y m a n t 
und Mlrlce, Lohmann die Steherrennen gegen H o l t 
mann, Wecker l ing und Schorn. 

I m Breslauer Repräsentativspiel kam es zu 
einem überlegenen 8:1 (J:l)-Slege der Fußbal le l f 
von Nlederschlealen über Sudetenland. , 

Agrams Fußbal lel f gewann auf eigenem Boden 
knapp Im Fußbal lkampf gegen M ü n c h e n mit 
3:2 (1:1). 



Aus dem lünc thc loml 
Beflchttgung öce Wetcbfelhafene 
Auf Ihrer Besichtigungsfahrt durch das 

Wartheland als Gäste des Gauleiters weilte der 
Rektor der Universität Kiel und Leiter des 
„Weltwirtschaftl ichen Instituts" Kiel, Profes
sor Dr. P r o d ö h 1, mit seinen Mitarbeitern Dr. 

habll. Kasper und Dr. habil. Mayer, begleitet 
vom Rektor der Reichsuniversität Posen, Pro-
fesssor Dr. Hummel, vom Gauinspekteur Geisler 
und vom Gaupressereferenten Buhle, in Leslau. 

In seiner Begrüßungsansprache gab Ober
bürgermeister S c h u l z einen Uberblick über 
die Verhältnisse der Stadt und das Erbe, 
das die Stadtverwaltung 1939 hier angetreten 
hat. Er führte weiter aus, daß Leslau dank 
seiner günstigen Lage an der Weichsel nach 
erfolgtem Ausbau des Hafens und Ansiedlung 
weiterer Industriewerke große Bedeutung als 
Industriestadt sowie als Umschlage- und Ver
schiffungsplatz erlangen werde. Stadtbaurat 
K u n k e l ging dann näher auf den geplanten 
Auf- und Ausbau der Stadt und des Hafens ein. 
Er zeigte auf, daß Leslau eine schöne Stadt 
werden wird, in der deutsche Menschen eine 
Heimat finden und sich wohl fühlen können. 

Nachdem sich die Gäste in das „Goldene 
Buch der Stadt" eingetragen hatten, überreichte 
ihnen der Oberbürgermeister als Andenken ein 
Bild der Stadt. Anschließend folgte e : ne Be
sichtigung des Hafengeländes und eine« Indu
striebetriebes s o w i e eine Fahrt durch die Stadt, 
bei der sich die Gäste auch augenschein
lich von dem Gehörten überzeugen konnten. 

Gauhauptstadt 
gz. Als erster Betrieb geschlossen im Be

rufserziehungswerk der DAF . Ein bedeutsamer 
A k t in der zukünftigen Entwicklung der Stra
ßenbahn der Gauhauptstadt Posen ist die Ein
reihung in das Berufserziehungswerk der DAF. 
Als erster Betrieb dieser Ar t hat die Posener 
Straßenbahn im Zusammenwirken mit den zu
ständigen Stellen der DAF . ein umfangreiches 
Berufserziehungsprogramm aufgestellt, das !n 
einem Appell der Gefolgschaft im Beisein von 
Vertretern von Partei, DAF., Stadtverwaltung 
und Polizei bekanntgegeben wurde. Es ist der 
erste Betrieb, der sich geschlossen und mit 
einer hundertprozentigen Teilnahme in das Be
rufserziehungswerk der DAF. einreiht. 

Poddembice 
Neu in die Frauenschaft eingereiht. I m 

Saale des Deutschen Hauses fand die Abzei
chenverleihung für die Frauen der NS.-
Frauenschaft/Deutsches Frauenwerk statt. Der 
einfache, aber geschmackvoll ausgestattete 
Raum war bis zum letzten Platz besetzt, und 
alles folgte aufmerksam den Worten des 
Kreisschulungsleiters O h l e n d o r f , der über 
die Pflichten der Frau sprach, die sich rück
haltlos im Kriege einsetzen muß. Dann er
klärte Frau v. F e e In Vertretung der Kreis
vertrauensfrau die Bedeutung des Abzeichens 
und zeichnete 104 Frauen aus. . 

Deutrehe Innungeu im Lentfchötjer «reife 
Die Obermeister bereits verpllichtet I Ein Markstein des wirtschaftlichen Aulbaues 

Der Kreis Lentschütz erlebte einen für seine 
Entwicklung und r e s t l o s e D e u t s c h w e r 
d u n g bedeutsamen Tag: die ersten deutschen 
Innungen des Kreises wurden gegründet, die 
Bäcker- und die Fleischerinnung. Aus diesem 
Anlaß waren im festlich geschmückten Saal 
des „Adler" die Meister beider Innungen ver
sammelt, weiter sah man unter den Anwesen
den Kreisleiter und Landrat K o l l m e i e r und 
den Leiter der Handwerkskammer Litzmann
stadt, Kreishandwerksmeister W e s e m a n n , 
die der Lentschützer Kreishandwerksmeister 
B r e n d e l mit Hinweis auf die Bedeutung der 
Stunde wil lkommen hieß. 

Der Leiter d e r Litzmannstädter Handwerks
kammer, Wesemann, gab einen aufschlußrei
chen Uberblick über die Entwicklung des deut
schen Handwerks, das- nach einwandfreien Fun
den so alt ist wie der nordische Mensch selbst. 
Der Blüte im Mittelal ter folgte Nieder
gang durch liberalistisches Denken und 
den jüdischen Einfluß. Das Handwerk stand 
wirkl ich vor einem vernichtenden Abgrund, als 
das Wunder von 1933 geschah und der Führer 
die Macht ergriff. Der Redner skizzierte dann 
die verschiedenen nationalsozialistischen Hand- s 

W e r k s g e s e t z e , die das Führerprinzip zur Grund-

läge haben. Eine Wende sei im deutschen Hand
werk eingetreten, die Können und Verant
wortungsfreudigkeit an erste Stelle setzte. 

Anschließend wurden dem Obermeister der 
Backerinnung, Karl M a u r e r (Osorkow), und 
dem der Fleischerinnung, Karl P a ß (Osorkow), 
die Bestallungsurkunden überreicht. 

Kreislciter und Landrat Kollmeler sprach 
anschließend von der verpflichtenden Aufgabe 
des Handwerks bei der Deutschwerdung des 
Kreises Lentschütz und setzte sich für Abschaf
fung noch bestehender Mißstände mit der be
kannten deutschen Gründlichkeit ein. Es gelta, 
durch vorbildliche Arbeit die Spuren polnischer 
Mißwirtschaft endgültig zu beseitigen, Geplant 
sei die Einrichtung eines Büros der Kreishand-
werkerschaft, bei der sich jeder einzelne Hand
werker Rat holen könne. Für Schulung und 
Erziehung werde weiter die Kreisberufsschule 
Hand in Hand mit dem Handwerk sorgen. Da
durch soll der Lehrling neben der Meisterlehre 
das für den Beruf nötige Rüstzeug erhalten. 

Stets sollen im Kreis Lentschütz die an
nähernd 1000 deutschen Heldengräber dieses 
Krieges auch das Handwerk zu höchstem Ein
satz und höchster Leistung anspornenl j o 

Die Schulungearbeit bleibt imVorÖergrunö 
Professor Dr. Groß und der Gauleiter sprachen I „Tag der Freiheit- weiter ausgebaut 

Das Gauschulungsamt veranstaltete am 
Sonnabend als Abschluß einer Arbeitstagung 
eine Großkundgebung, zu der als Redner der 
Leiter des Rassenpolitischon Amtes, Prof. D r. 
G r o ß , gewonnen war. Außer Vertretern der 
Partei waren auch solche aus der Wehrmacht 
und Verwaltung erschienen. Nachdem Gau
schulungsleiter B r i x n e r die Gäste begrüßt 
hatte, ergriff Professor Dr. Groß das Wort . Er 
führte aus, daß es erst der Nationalsozialismus 
gewesen sei, der den Begriff des Volkstums 
klar herausgestellt habe. Nur dadurch sei es 
möglich gewesen, die Jenseits der Grenzen 
lebenden Deutschen in die deutsche Volks
und Schicksalsgemeinschaft aufzunehmen. 
Auch der Krieg stelle, rassenpolitisch gesehen, 
uns vor neue Aufgaben. Vor allem komme 
es auf die R e i n h a l t u n g d e r R a s s e a n . 
Hier stehe im Vordergrund die Tatsache, daß 
wir fremde Arbeltskräfte heranholen müssen, 
da wir zur Zeit nicht genügend Arbeitskräfte 
haben, wei l der Deutsche heute an der Front 
kämpfe. Dieser Gefahr des Beieinanderlebens 
mit fremdvölkischen Elementen dürften wir uns 
nicht verschließen. Hier muß das eigene V o l k 
d e n A b s t a n d z u w a h r e n w i s s e n , Das 
kann aber nur geschehen durch vermehrte 
Familienbindung und erhöhten Kinderreichtum. 
Deshalb gebühre noch mehr als bisher unsere 
Fürsorge der kinderreichen Familie. 

Gauleiter G r e i s e r dankte dem Vort ra 

genden, besonders aber für die klare Ziel
setzung des Volkstums-Begriffes. Hier im 
Wartheland sei schon immer danach gehandelt 
worden. Deshalb beanspruche die Partei auch 
hier den Führungsanspruch der deutschen 
Menschen. Das komme auch wieder am Ende 
der Woche zum „Tag der Freiheit" zum Aus? 
druck: denn dieser Tag sei nicht nur dem 
Gedanken der Rückgliederung gewidmet, son
dern er habe sich zu einem G a u t r e f f e n 
d e r P a r t e i entwickelt, das in künftigen 
Friedenszeiten noch stärker ausgebaut werden 
soll. Wenn die Partei auch die Führung de» 
deutschen Menschen beanspruche, so lehne sie 
es ab, diesen Führungsanspruch auf Ange
hörige fremden Volkstums zu erstrecken, wie 
man uns auf Feindseite gern in die Schuhe 
schieben möchte. Deshalb sei er (der Gaulei
ter) Prof. Dr. Groß besonders zu Dank ver
pflichtet, daß er den Begriff des Volkes so klar 
ausgedrückt habe. Unsere Arbeit hier sei 
schwieriger als im Altreich. Darum erwachse 
auch der Schulungsarbeit der Partei immer 
von neuem die Aufgabe, die weltanschauliche 
und geistige Haltung des deutschen Menseben 
gerade bei seiner hohen Kulturaufgabe Im be
freiten Osten zu sichern. 

Zum Schluß dankte der Gauleiter allen für 
die bisher geleistete Arbeit. M i t der Führer
ehrung und den Liedern der Nat ion wurde die 
Kundgehung beendet. P. H. 

Kutno 
wf. Eine Jugendfilmstunde. Anläßlich der 

Verabschiedung des Bannführers des Banne« 
905 Kutno fand vor den Führern und Füh-
rerinnen der beiden Banne Kutno und Warth' 
brücken am letzten Sonntag im Ostlandtheater 
eine Jugendfilmstunde statt. Es gelangte zur 
Aufführung der Film mit W i l l i Birgel: „Rei
tet für Deutschland!" Das Programm wurde 
durch die neue Wochenschau vervollständigt« 
Der Film wurde mit großer Begeisterung von 
den Jugendlichen aufgenommen. — Turnhalle 
kann wieder benutzt werden. W i e uns der 
NSRL. und das Sportamt „Kraft durch Freude 
Kutno mitteilen, wird in absehbarer Zeit def 
Hallenbetrieb wie im vorigen Winterhalbjahf 
aufgenommen werden. Anmeldnugen zu der 
Teilnahme an den Ubungsstunden nehmen dis 
Gemeinschaften des NSRL sowie da» Sportamt 
der DAF. an. Der Ubungsbetrieb findet in der 
Turnhalle im Landratsamt Kutno, Poststr., statt. 

Alexandrowo 
»k. Jeder leiste seinen Beitrag zum Sieg, 

Die Ortsgruppe Alexandrowo der NSDAP, ver
anstaltete im großen Bahnhofssaal eine impo
sante Kundgebung. Nach Einführungsworten 
des Ortsgruppenleiters sprach ff-Hauptsturm-
führer Pg. H o c k e r m a n n (Breslau) über die 
politischen Fehler, die von der Vergangenheit 
gemacht wurden. In klarer Beweisführung 
überzeugte der Redner, daß sich diese Fehlet 
nicht wiederholen dürfen. Eine weitere erfolg
reiche Parteikundgebung der Ortsgruppe Ra-
dziejoW-Stadt und -Land fand in Radziejow statt, 
auf der ebenfalls ^-Hauptsturmführer Ober
regierungsrat Pg. Hockermann (Breslau) sprach. 

Konin 
Schw. Arbeltsmaiden geben Erlebnisberichte. 

In einer Abendveranstaltung In der Aula der 
Oberschule Konin traten zum ersten Male die 
Kameradschaften Golina und Grochowy des 
Reichsarbeitsdienstes der weiblichen Jugend 
vor die Öffentlichkeit, um die Bevölkerung 
über Sinn und Zweck dieses Ehrendienstes auf* 
zuklären. Nach der Begrüßung durch die Füb-
rerln der Lagergruppe 263 Warthbrücken und 
einigen Volksliedern sprachen die Maiden in 
herzlichen Worten über Ihren Einsatz bei der/ 
deutschen Bauern und Rücksiedlern aus Bes* 
sarablen und der Dobrudscha. Die Schilderungen 
fanden reichen Beifall, besonders der Bericht 
über den Einsatz als Kindergartenleiterin in 

inem neuen Kindergarten. Auch die In den 
Dienststellen der Kreisstadt und Im Kreiskran
kenhaus tätigen KHD.-Maiden berichteten. Au» 
allem sah man die fieudige Einsatzbereitschaft. 
Nach einer Filmvorführung folgten Im zweiten 
Teil fröhliche Lieder mit Flötenmusik. 

Schildberg 
Jl. Erschließung von neuem Gelände. Zur 

Zeit sind die zuständigen Stellen damit beschäf
tigt, die Planung für ein neues, geschlossenes 
Industriegelände nördlich der Bahnstrecke 
Ostrowo—Kreuzburg z w U hen den Straßen nach 
Altwerder und Mixstadt zu erschließen. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y DIe Geburt Ihres dritten Kindes, 
BARBARA, zeigen dankerlüllt 

an.* Hildegard W e n d I a n d , 
geb. K o b o w , z. Z. Frauenklinik, 
Robert - Koch • StraBe, Rechtsanwalt 
Friedrich-Carl Wend
land. Litzmannstadt, König-Hein-
rich-Str. 63, den IB. Oktober 1942. 

fY - j /h re V e r t o n u n g geben b e k a n n t : 
H1LDB BENNDORF, Lllzmann

stadt, und FRANZ LANG, Unter-
scharlührer der Wallen-Ü, t.Z. in 
Urlaub. 

Für die anläßlich unserer Vermäh
lung erwiesenen Aulmerksamkelten 
und Glückwünsche danken herz
lichst: A r tur Bastian und Frau, 
Elisabeth, geb. Richter. Litz
mannstadt, Oktober 1942. 

Nach kurzem, schwerem Leiden ver
schied am 17. 10. 1942 mein In-
nigstgellcbter Mann 

R u d o l f L ö f f l e r 
im Alter von 57 Jahren. Die Be
erdigung findet heute, den 20. 10. 
1942, um 15 Uhr von der Leichen
halle des Hauptfriedhofes aus statt. 

In tiefer Traue; 
Die Ehefrau, Kinder, Schwieger
sohn, Enkelkinder, Müller, Brü
der, Schwester, Onkel, Ver
wandte und Bekannte. 

Nach Gottes unerforschllchem Rat
schluß verschied nach kurzem, aber 
schwerem Leiden unser lieber, un
vergessener Sohn, Bruder, Schwa
ger und Onkel 

O s k a r I s e r t 
Im Aller von erst 35 Jahren. Er 
wurde geboren am 13. 2. 1907 in 
Kittstitz (Bcssarablcn) und starb 
Im St.-Oeorg-Krankenhaus In Bres
lau am 9. 10. 1942. 

In unsagbarem Schmerz: 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerd'gung fand am 12. 10. 
1B42 auf dem Erlöscrirledhot in 
Breslau statt. 

Nach Gottes unerforschllchem Rat-
schlufi verschied nach kurzem, aber 
schwerem Leiden am 17. 10. 1942 
meine inniggeliebte Ehefrau, unsere 
herzensgute Mutti. Tochter, Schwe
ster, Schwagerin, Tante, Nichte und 
Kusine 

G e r t r u d L u c l e H i r s c h 
, geb. Riedel 

Im Alter von 37 Jahren. Die Be
erdigung unserer teuren Entschla
fenen findet am Dienstag, dem 20. 
Oktober, um 14.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Slegfrled-Staemm-
ler-Krankcnhauscs Radegast aus, 
auf dem Hauplfrledhot stult. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt-Erzbausen. 

Schmcrzerfüllt teilen wir allen Ver
wandten und Bekannten mit, daf) 
mein Uber alles geliebter Mann, 
unser herzensguter Vati, Sohn, 
Schwiegersohn, Bruder, Schwager, 
Onkel und Vilter, der 

Flelschermelster 
A r t h u r J o h a n n V o g e l 

am 17. 10. 1941 gestorben ist. Die 
Beerdigung findet Dienstag, den 20. 
10. 1942, um 1R Uhr von der Lei
chenhalle des alten ev. Friedhofes, 
GartenstraBc, aus statt. 

In liefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, Alcxanderhbfstr. 69. 

Schmerzerfttllt teile Ich mit, daB 
am Sonnabend, dem 17. d M., nach 
kurzem, schwerem Leiden mein 
berzgellebtei Kind, unser lieber 
Bruder, Ncfle und Enkel 

E u g e n S c h l u c k e r 
geb. am 10. 2. 1932, verschied. 
Die Beerdigung findet am 20. 10. 
um 15.30 Uhr 'om Mausoleum aus 
statt. 

In tiefer Trauer: 
Mutter, Geschwister und Verwandte. 
Pabianice, den 19. Oktober 1942. 

M l l . K S U l i . I M I N G S S 1 . V I I I , 
Litzmannstadt, MeisterheusstraBe 04, 

Fernrul 123-02. 
Kulturfllmbllhne Am Mittwoch, dem 21. 
und 28. 10. 1942. um 19.30 Uhr, im 
GroBen Saal: „Mit Büchse und Lasso 
quer durch Afrika". Eine Jegdexpedl-
tlon durch das Innere Afrikas mit Afrika-
Jäger Hermann Freyberg. Im Beipro
gramm: Dienst am Werk. Eintrittspreis: 
50 Rpf., mit Hfirerkarte 30 Rpf. 

D A F . - A N Z E I G E N 
Sportamt 

NS6. „Kraft durch Freude". 
Kinderturnen und Spiele: zwei bis sechs 
Jahre Jetzt auch montags und mittwochs 
1 0 — I I Uhr. Kleiner Sportsaal, Stldt. 
Hallcobad, Dletrlch-Eckarl-Str. 4. Früh-
liehe Morgenstunden für die Hausfrau 
«Meder dienstags 10—11 Uhr, Kleiner 
Sportsaal, Stadt. Hallenbad, Dletrlch-
Eckart-Straße 4. 

V E R A N S T A L T U N G E N 
Lebensmittelkaulleute Im Stadt- und 
Landkreis Kallsch. Mittwoch, d. 21 . Okt., 
15 Ubr, Im Deutschen Hius in Kaiisch 
Krcisversammlung. Geschäftsführer Pg. 
A. Schweren, Posen, spricht Uber: Die 
Aufgaben des Lebensmittelkaufmanns Im 
vierten Kriegsjahr. Alle Einzelhandels-
kaulleute der Nahrungs- und GenuBmlttel-
branche werden hierdurch eingeladen und 
zum Besuch aufgefordert. Niemand darf 
ohne zwingenden Grund fernbleiben, Hart-
wig, Krcislachgruppcnleller. 

A L L G E M E I N E S 
Prlvat-Tanz-Schule Wlsmiinn, 
Ee beginnt ein neuer Schüler-Kur
sus. Aufnahmen finden Schülerin
nen und Schüler der Mittel- und 
Oberschule Im Alter von 16 bis 
16 Jahren, täglich 19 bis 19.30 Ubr, 
AuolMll t ler Straße 88. 

•in l 
Städtische F.flhnen, 
Theater Moltkestr. Dienstag, 20.10., 
19 Uhr KdF. 5 Ausverkauft „Das 
Opler". - Mittwoch. 21.10., 19 Uhr 
B-Mlete Fr.'Verkaut „Das Opter". 
— Donnerstag, 22.10., 19 Uhr. Wehr
machtvorstellung „Maske In Blau". 
- Freitag, 23. 10.. 19 Uhr F-Mietc 
Freier Verkauf „Die Räuber". 
Kammerspie le , Gcneral-Lltzmann-
Straße 21. Donnerstag, den 22. 10., 
19 Uhr E-Miete Freier Verkauf 
„Der Raub der Sahlnerlnnen". 

F I L M T H E A T E R 
*) Jugendliche tugoUtsen, • • ) Uber 14 J 

ingelassen. *** ) nicht lugelassen. 
Ufa Caslno, Adolf-Hltlar-Straßo Ii7 
Neue Anfangszelten: 14.30, 17.15, 20 
Uhr. Ein Spitzenfilm derTobls „Der 
Fuchs von Glenarvon" •* mit Olga 
Tsohechowa, Carl Ludwig Diohl 
Ferdinand Marian. 
Ula Wal to , Meisterhausstraße 71. 
Neue Anfangszeiten: 14.30,17.15, 20 
Uhr. Ein Continental-Film In deut
scher Sprache „Ihr erstes Rendez
vous" mit Danlelle Darrieux. 
Die Vorstellungen beginnen pünkt
lich mit der Wochenschau. 
Palast. Adol f -Hi t ler -Straße 10S 
15. 17.30, 20 Uhr. Erstaufftlhrungs-
film der „DIfii" „Frau a m Ab
grund" *** mit Paola Barbara, Fasco 
ulnchettl u. it. 
Adler (früher Dell), BuRchllnle 123. 
17.30, 20 Uhr „Liebe, Männer und 
Harpunen". • Täglich 15 Uhr Pat u. 
Patachon in „MUdchenräuber" • 
Capltol, Ziethenstr. 41. 14.30, 17.15, 
20 Uhr „Rosen in T i ro l " * • mit 
Theodor Danegger, Marte Harell, 
Theo Llngen, Leo Slezak. Hans 
Moser, Johannes Heesters, Elfrlede 
Patzig. Neueste Wochenschau. 
Corso. Schlageturstr. 55. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „ Im Schatten 
de» Berges". * '* 
Gloria, Ltidondorffstraüe 74/76. 
Beginn: 15.17und 19.30Uhr „Einer 
für alle". • 
Mal , König-Heinrich-StraBe 40. 
15,17.30, 20 Uhr „7 Jahre Pech" • 
mit Theo Llngen. 
Miniosii. Huschlinlo 178, 15, 17.15. 
19.30 Uhr „Kadetten". 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Meine Tante — Deine 
Tante" mit Ralph Arthur Ro
berts, Johannes Heesters, Olly Holz
mann u. a. 
i 'nlludlum, böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr 
„Aulruhr im Damenstift" mit 
Maria Landrock. 
Roma,Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.30, 19.30 Uhr „ A l a r m " mit 
Paul Klinger, Hilde Sessak. 
Turm, Meisterhausetraßu 62. 
15. 17.30 und 20 Uhr „La Haba-
n e r a " mit Zarah Leander. Nur 
heute und morgen Kinder-Märchen 
Vorstel lung „Schneewelßchen und 
Rosenrot". Beginn 12.30 Uhr. 

Pablanlce — Capltol. UchUplele. 
20 Uhr „Der Meinoldsbauer*. — 

N. S. R. L. 
Turngemeinschaft „Elche 09" ladet zu 
folgenden Turnstunden ein: Kinder von 
2 bis 8 Jahren zur fröhlichen Klnder-
turnstunde montags 17 Uhr; Sportdienst
gruppen Montag u. Donnerstag 18 Uhr; 
BDM.-Lelstungsgruppe und Frauen Don
nerstag 19.30 Uhr; DJ., HJ., u. Männer 
Dienstag u. Freitag 19 Uhr. Ort: Turn-
saal d. Volksschule, Alexanderhofslr. 124. 

1—2 um „,,,t.i. TI , • ... -. 
(2 Betten) in auter Lafje gesucht. 
Kurt He in , Litzmannstadt, Krefelder 
StraBe 21 , Fernruf 122-51. 
Zweibettzimmer, gut mobl., mit Küchen-
benulzung, gesucht. Eigene Betten und 
Be »wasche,.Angebote u. A 1328 an LI. 
,,P,r »"l," "nöblterte» Zimmer von 
ruhigem Dauermieter In leitender Posl-

,tlon^ ges. Viel auf Reisen. Anruf 233-44. 

V E R S T E I G E R U N G E N 
Danzlg - Neufahrwasstr, HafenstraBf, 
Schuppen „ H " . Dienstag, den 27. Ok
tober 1942, vormittags U Ubr, verstei
gere ich für Rechnung wen es angeht 
zwecks Räumung des Lagers meistbie-
tend gegen Barzahlung etwa 530 Kisten 
gebrauchte Spinnstoffmaschinen verschie
dener Art. Interessenten können 1—2 
Tage vor der Verstelgerung die Maschi
nen besichtigen. Zu erfragen bei 
Auktionshaus A. Centnerowski, Inn. M. 
Zentner, BUro Danzig, Hundegasse 120, 
Fernrul 27838. 

W O H N U N G E N U N I ) Z I M M E R 
Garage zu mieten gesucht in der Nähe 
des August - Bier - Krankenhauses. Or. 
Loeschke%_Stiilageterstr._188b. 
Fabrikräume mit" BUro, etwa 800 qm, 
zentral gelegen, gesucht. Vermittler er
wünscht. Anruf_233-44. 
Frau m. 12Jähr. Tochter (Norddeutsche) 
sucht 1 miip'.l. 2 mobl. Zimmer, Nähe 
Adolf-Hitler-Platz. Betten evtl. vorhanden. 
Ang. an LZ. unter A 1330. 

I V E R L O R E N — G E F U N D E N 
'Verloren 2 Kohlenkarten der Ida und 
lAugust wentland. Abzugeben Litzmann
stadl, Siedlerstr. 70 (Stockhol). 
Verloren graublauen Regenmantel, Oum-
ml, auf Wagenfahrt Lutomlersk—Kon-
stantynow—Litzmannstadt, Sonnabend, 
abends 17.10. Bitte diesen bei A. Stel-
.kowsfci, FlottwellstraBe 10, W. 12, ge
gen Belohnung abzugeben. Ruf 113-14. 
Hauahaltssuswsls Nr. 065 020 Ist abhan-
dengekommen. Vor Mißbrauch wjrd ge-

. warnt. 
I Bernhard'lnerhund entlaufen; gegen Be-
lohnung abzugeben, Melsterhauittr. 67, 
im Blumengeschäft. 

V E R S C H I E D E N E S 
Konzertzitherspieler sucht AnscfaluB bei 
Freunden der Hausmusik. Angebote un
ter 2822 an LZ. 
Holzwarenfabriken zur laufenden Her-
stellung wichtiger einfacher Artikel ge
sucht. J. M. Prauschke, Dresden — A 24. 

iUhlandstraße_4. 
Mehrere Fuhren Dung gesucht 

''er, Schlagetcrstrafle 173. 
Kand-

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
D e r Oberbürgermeister Li tzmannstadt 

Nr. 351/42. Ausgib» von Kochtisch. Die deutschen Verbraucher erhalten ab so
fort 250 g Kochlisch laut nachstehender Nummcrntolge: Aullanggesellschaft, Ziethen
straße 27, ab Nr. 1601—2300; Bauer, Erich, Ostlandstr. 138, «b Nr. 1701—2600 
Blalonowltsch, H., Wasserring, »b Nr. 501 bis Ende und 1—130: Braun, Else 
Heerstr. 91 , ab Nr. 7751 bis Bnde und 1—1200; Bruck, Robert, Ulrlch-von-Hutten-
Straßc 29, ab Nr. 2161—1330; Ernst, Elvira. Ludcndorffstr. 4 1 . ab Nr. 8391 bis 
Ende und 1—1009; Fritze. Irma, Ostlandstr. 86. »b Nr. 551—3200; Follak. Alfons, 
Oststraße 55, ab Nr. 731—1230; Oampe, Hugo, Heerstr. 5, »b Nt. 12 441 b s 
Ende und 1—2770; Gampe, Robert, Oeneral-Lltzmann-Str. 2»,' »b Nr. 7531 bis 
Ende und 1—400; Oebr. Orlescl. Schlageterstr. 65, ab Nr. 6751—9720; Hampcl, 
Hugo. Alexanderhofslr. 76, ab Nr. 3101 bis Ende und 1—2000: Uudel , Klara, 
Oststraße 17, ab Nr. 3131 bis Ende und 1—480: LUck. Otto, Sängerstr. 32, ab 
Nr. 851—2150; Mewus, Oskar, Friderlcusstr. 73, ab -Nr. 1651—3250; Müller 
Julius Schauenburg« Str. 19, ab Nr. 1—700; Mündel, Gustav, Danzlger Str. 7 
ab Nr. 521—2100; Owslak, Karl, Buschlinie 47. ab Nr. 851 bis Ende; Roth. Irma 
Meistcrhausstr., ab Nr. 8581 bis Ende und 1—250; Schmidt, Rudolf, Hermann-Qdrlng 
Straße 94, ab Nr. 2501—5680; Schwanz, Olga, Hohensteiner Str. 85. ab Nr. 2141 
bis 3050; Skwlrsch, Lorenz. Moltkestr. 181. ab Nr. 1—700; Zlelke, Emma, Oarten 
Straße 89. Verbraucher die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen »n-
spruch aut Nachlieferung. Litzmannstadt, den 19. Oktober 1942. Der Oberbürger
meister, Ernährungsamt, Abt. B. 

Nr 350/42. Erlassung der Kupferdldier nnd oebludotelle aus Kupfer. Die 
Eigentümer von Wohn- und Fabrikgebäuden werden hierdurch nochmals autEeloröcri 
bis spätestens zum »8. Oktober 1942, dem Wirtschaftsamt, Hermann-QBrlng-Str 85 
schriftlich diejenigen Ihrer Geblude zu benennen, die Teile aus Kupfer enthalten 
(Kunlcrdächcr, kupferne Regenrinnen usw.). Bei der Meldung Ist die Art der Kupter-
elle, sowie das schätzungsweise Oewlcht In Kilogramm anzugeben. Ich weise 

nochmals darauf hin, daß diese Kupferteile durch Anordnung des Beauftragten für 
denVicrlahresplan vom 15. 3. 40 (R0B1. I S. 510) beschlagnahmt sind. Verfügungen 
Uber die anzumeldenden Gegenstände sowie Unterlassung der Meldung Ist strafbar. 
Litzmannstadt, den 17. Oktober 1942. Der Oberbürgermeister — Wlrti 

Kreiskulturring Litzmannstadt 
KS. Gemeinschaft 

„Kraft durch Freude" 

I. Konzert 
des KdF.-Konzertrinses 
Sudetendeutsches S t re tch 

q u a r t e t t i n P r a g 
Mitwirkende: 

Rudolf Kodiert, 1. Violine 
Willi Bnehner, 2. Violine 
Oskar Hledl, Bratsche 
Joief Mii/., Celio. 

Am 21. Oktober, um 19.30 Uhr Im 
SlUigerhoim (Kammnrsplele) General-

Lltimann-Straße 21. 
P r o g r a m m : 

1) StreichquartettD dur.Work 18. Nr. 8 
1.. T. Beethoven; 2) Streichquartett 
As-dur, A. Dvorak; B) Streichquartett 

» moll. Werk 29. Fr. Schubert 

Einrclkartüii 4,60, 3,50, 2,50,1,50 KU. 
in dar KdF.-Vorverkaufsstell» 

Meisterbausstraße 94 

Krelshandwerkerschaft Litzmannstadt 
Tischlerhandwerk Litzmannstadt Stadt- und Landkreis und Kreit LanlschUtzl 

Die Verteilung von Leim und Elserunarkcn lür das IV. Ouartal 1942 findet In der 
Kreishandwerkerschaft Litzmannstadt, Dletrlch-Eckart-Straße 8. Zimmer 9, nur an 
folgenden Tagen statt: Dienstag, den 20. 10. 1942. fUr Polen, von 8—1 und 14—17 
Uhr; Mittwoch, den 21. 10. 1942, für Polen, von 8—1 und 14—17 Uhr. Letzte Bei-
Iragsrechnung für die Oclolgschaftsraltglleder von der Sozialversicherungsanstalt 
und die letzte Quittung Uber entrichtete Innungsbeiträge sind vorzulegen. Litz
mannstadt. den 16. Oktober 1942. Kreishandwerkerschaft Litzmannstadt Stadt-
und Landkreis. 

Der Oberbürgermeister Kallsch 
Der Hebamme Maria Mllatz, Kallsch, Am Stadtgraben 11/4, Ist die Nlederlas-

sungserlaubnls aul Orund des § 10 des Hebammcngcsctzes vom 21. Dezember 1938 
mit dem Wohnsitz Kallsch erleilt worden. Kaiisch, den 12, Oktober 1942. Der 
Oberbürgermeister. 


